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Die lkSmpse bei verdun und am Zsonz«.
(158. Kriegswoche.)

Bon einem inaktiven Offizier.
Tatsache, daß heute noch Schlachten von 

solcher Dauer und solcher Heftigkeit an unseren 
Wanten ticken, steht zweifellos mit den verschie­
d e n  deutsch-österreichischen Friedensangeboten, 
^  im Auslande den Eindruck erwecken, a ls seien 
re Mittelmächte am Ende ihrer physischen und 
oralischen Kräfte angelangt, im engen Zusam­

menhang.
-  Der große Durchbruchsversuch der Franzosen bei 

ordnn, der am 20. d. M. einsetzte, nachdem das 
französische Artilleriefeuer 9 Tage lang den An» 

vorbereitet hatte, erfolgte in einer Breite 
on 23 Kilometern auf beiden Maasufern unter 
ufgebot großer Infanteriewaffen. Außer den 
eserven der 2. und 3. Linien dürften die Fran- 

ovsen anf jsden Kilometer Angriffsfront eine Dior- 
ö r̂ ĉhnet haben und angesichts dieser starken 

, erlogenheit nahm die deutsche Heeresleitung 
9ke Vorstellungen auf dem Talon-Rücken zurück, 
^  langst von stärkeren Kräften entblößt war. In  
en schweren Kämpfen des ersten Schlachttages 

dann die Höhe Toter Mann, der Süden des 
abenwaldes und ein schmaler Geländestreifen am 
udrande der Höhe 304 verloren. So bedauerlich 
^  Mißerfolge auch find, so muß doch darauf 

^w iesen werden, daß die Bedeutung des Toten 
y ebenso wie der von uns geräumten Höhe 
"  ̂zwar bei einer Belagerung Verduns ganz außer- 
gütlich groß sein mußte, bei den gegenwärtigen 
 ̂ ^ psen  dagegen weit geringer war. Die Höhe 
 ̂ 4 wurde von uns geräumt, um nutzlose Opfer zu 
erwerden. Noch weniger fallen die geringen 
eländegewinne der Franzosen auf dem östlichen 

^aasu§er ins Gewicht. Seit dem 22. August hat 
üch dann die Schlacht im Raume von Verdun in 

eilkampfhandlungen aufgelöst, die einzelne starke 
griffe  der Franzosen brachten. Irgendwelche 
esentlichen Erfolge vermochte der Fernd aber 

ank dn  hingebenden Tapferkeit unserer Info-ute- 
^  und der ausgezeichneten Wirksamkeit der Ar- 

üerie und der Flieger ebensowenig davonzinra- 
wie in Flandern, wo die Engländer wieder- 

HE und zuletzt noch am 22. und 23. August mit 
gewaltigen Kraftstößen unsere Front zu sprengen 

achteten. Von zahlreichen Tanlgeschwadern be­
gleitet, die von den Engländern immer mehr an 
^  stelle von Jnfanteriostoßtrupps verwendet 

Werden, um ihr Menschenmaterial zu schonen, 
1 urmte der Feind immer wieder gegen unsere 

tellungen bei Ppern, Langemarck, Ärras, Lens 
.ud St. Quentin vor, ohne daß es ihm gelang, un­
sere alte Stellung ins Wanken zu bringen. Nach 
gewaltigen Blutopfern verblieb ihm nur der He- 
*entmage-Wald. -

An der Ostfront ist es dem Feinde im Raume 
Eb Sustta- und Trotus-Tales gelungen, die Flü- 

^  seiner Truppen durch herangeführte frische 
graste so zu stärken, daß der deutsche Angriff in 

ein äußerst schwierigen Gelände kaum noch Raum 
di ^^ ""k n  vermag. Im  Nordei: überließen uns 

e Russen aus unbekannten Gründen freiwillig 
Stellungen westlich der Aa bis zur Linie

Vdrn-Bigaun.
Kämpf« spielen sich zurzeit an 

iienifchen Front ab, wo Eadsrna in der 11. 
FWnzoWacht versucht, sich den Weg nach Trieft zu 

Me«. Zwischen AuM  rmd der Küste setzte er in 
ätzen nicht w enig« als 40 Divisionen vergebens 

Sturme an und auch auf der KarsHochfläche 
Mochten die feindlichen Massen abgriffe keinerlei 
folge zu erringen. Nur auf der Hochfläche von 

b den Italienern ein kleiner Raumgewinn
.reden. Indessen find die Kampfe dort noch

ensowenrg abgeschlossen, wie bei Verdun und in 
M andel. Aber das Bild hat sich bisher nicht ge- 
s ^ r t ,  das rn^er Hindenburg entwarf, als er 

»Mn Blick auf alle Fronten ergibt, daß 
4. Kriegsjahrss so 

zuvor", mch wir vertrauen,

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l  1 n , den 27. August (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2 7 .August.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:

In  Flandern verstärkte sich der Arkilleriekampf an der Küste, sowie zwischen 
Dpern und Lys gegen Astend erheblich: er hielt auch nachts an. Heute Morgen 
drangen mehrfach starke englische Erkundungs-Abteilungen gegen unsere Linien 
vor. S ie sind vollständig zurückgeschlagen worden. Vom La Bassoe-Kanat bis 
Lens ging starke Artilleriewirkung heftigen englischen Vorstößen voraus, die nord­
westlich von Lens kurz vor Dunkelheit einsetztet:. S ie scheiterten verlustreich. Die 
Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen westlich von Le Lotetet dauerten tagsüber 
mit wechselndem Erfolge an. Bei den Gehöften Matakoff und Eologne errang der 
Feind örtliche Vorteile. Versuche, den Gewinn zu erweitern, schlugen verlust­
reich fehl.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Lhemin-des-Dames und in der westlichen Champagne zeitweilig leb­

haftere Artilleriekämpfe. Südlich von Tülles kamen französische Teilangriffe in 
unserem Abwehrfeuer dicht bis an unsere Hindernisse heran. Vor Verdun blieb 
es westlich der Maas i n allgemeinen ruhig. Auf dem Ostufer wurde bis in die 
Nacht hinein erbittert gskämpft. Die nach Trommelfeuer bei Beaumonk, am 
Aosses- und Chamne-Watde einsehenden Angriffe der Franzosen drängten uns 
anfänglich aus Beaumont und den Waldstücken heraus. 2m Gegenstoß wurden 
Dorf und Wälder zurückgenommen und

einige hundert Gefangene
einbehalten. Abends brachen französische Kräfte erneut zum Angriff vor, die zu 
nachts andauernden kämpfen um Beaumont führten. Zwischen dem Maas-Tal 
und der Straße Beaumont—Vacherauville sind alle Angriffe der Franzosen ge­
scheitert.

Rittmeister Freiherr von Richthsfen schoß seinen 59. Gegner ab.
Ö s t l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfetdmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nordwestlich von Iakobstadl gaben die Russen einige Stellungen auf dem 

Südufer der Düna auf. S ie wurden von uns besetzt. Bei Baranowilschi und süd- 
westlich von Lnzk lebte im Anschluß an erfolgreiche eigene Erknndungsvorstöße 
das Feuer auf. Bei Husiatyn erstickte unsere Artilleriewirkung einen russischen 
Angriffsversnch.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Zm Angriff entrissen deutsche Truppen den Rumänen einige Höhenstellungen 

nordwestlich von Soveja. Heftige Gegenstöße des Feindes brachen verlustreich 
zusammen.

Heeresgnrppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
keine Ereignisse von Belang.

Der Erste General-Quarkiermelster: L u d e n d o r f  f.

sagt«:
nntttärHch zu Beginn des 

steh«, « j ,  nie zuvor", ,

daß es so bleiben wird. Dann bliebe allerdings 
noch die Sorge, ob die Feder nicht wieder verder­
ben wird, was das Schwert erwarb.

*

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Heeresbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berti,n 25. August, abends.

I «  Flandern, bei Lens und aus dem Ostufer der 
M aas Artilleriefeuer von wechselnder Stärke.

Nördlich St. Quentin erfolgreiche Vorfeldkämpfr.
> Im  Osten nichts Neues.

Großes Hauptquartier, 2V. August» 
We s t l i c h e r  Kriegsschauplatz:  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Z« Flandern erreichte der Feuerkamps nur in 

einzelnen Abschnitten größere Stärke. An mehreren 
Stellen scheiterte« englische Erkundungsvsrstöße.

Im  Vorfeld unserer Stellungen westlich von Le 
Catelet kam es zu lebhafter Kampftiitigkeit der Ar­
tillerien und Jufauteriegefechten um die in unserer 
Postenlinie liegenden Gehöfte.

S t. Quentin lag wieder unter französischem 
Feuer, das neue Brände hervorrief.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Längs der Aisnr lebte mehrfach das Feuer auf. 
Nach starker Artilleriewirkung südwestlich von 
Pargny in unsere vordersten Gräben gedrungene 
französische Abteilungen wurden durch schnellen 
Gegenstoß geworfen.

Auf dem Wrstufer der Maas blieb die Gesechts- 
tätigkeit geringer als in den letzten Tagen.

Dagegen war der Artilleriekamps östlich des 
Flusses wieder sehr stark. Erneut stießen feindlich« 
Kräfte von der Höhe Stt (östlich von Samognehx) 
nach Norden vor; sie wurden durch Feuer und im 
Rahkamps abgewiesen.

Heute Morgen haben sich bei Voaumont Kämpfe 
«utwickelt.

Ö stlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei Diiuaburg. Baranowitschi» Tarnopol «nd 

am Zbrucz, sowie i« mehrere« Abschnitten der Kar- 
pathensront rege Frusrtätigkeit «nd kleine Posten- 
gesechte.

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
Nördlich von Monastir war eine gewaltsame 

Erkundung für uns erfolgreich: nordöstlich des 
Doiran-Seos wiesen die bulgarischen Sicherungen 
starke englische Streikabteilungen zurück.

Der Erste Eenaxakpiartiermeister: Ludendorss

BerNn, 28. August, abends.
Bei Beaumont auf dem östlichen Maasnfcr 

wurden die morgens angreifenden französischen 
Kräfte nach kurzem Anfangserfolg durch Gegenstoß 
in ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen.

Sonst im Westen und Osten keine größeren 
Kampfhandlungen.

Der österreichifchc Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 25. August ge­

meldet:
Italienischer Kriegsschauplatz:

Auf der Karsthochfläche und bei Görz verlief der 
gestrige Tag, abgesehen von erfolglosen italieni­
schen Vorstößen Lei Korite, verhältnismäßig ruhig. 
Italienische Angriffe richteten sich vor allem gegen 
den Monte Sän Gabriele. Die Brigade Palermo 
ließ zusammen mit anderen italienischen Truppen­
teilen an den Hängen ungezählte Kämpfer tot und 
verwundet liegen, ohne daß sie es erreicht hätten, 
die Widerstandskraft der braven Verteidiger zu 
erschüttern. Die tapferen Steterer des S. Jäger- 
Bataillons haben sich bei der Abwehr besonders 
hervorgetan. Anf der Hochfläche von Bainsizza— 
Heiligegeist richteten wir, der durch die Kämpfe 
bei Vrh geschaffenen Lage Rechnung tragend, 
unsere Verteidigung in einer neuen Linie ein. Der 
Feind griff gestern in mehreren Abschnitten nach 
heftiger Artillerievorbereitung alte und von uns 
geräumte Stellungen an und stieß, von unseren 
Batterien gründlich beschossen, bei seinem Vorgehen 
ins Leere. Erst gegen Abend wurde an einzelnen 
Punkten die Gefechtsführung wieder aufgenommen. 
Die Zahl der seit Beginn der Schlacht bis zum 
23. August eingebrachten Gefangenen beträgt 
250 Offiziere und ü b« 8000 Mann. Die Flieger- 
tätigkeit ist auch in der 11. Jsonzo-Schlacht außer­
ordentlich rege. Durch englische und französische 
Hilfe sind die italienischen Flieger allerorts in der 
Lage, wider die unsrigen in mehrfacher Überlegen­
heit aufzutreten. Durch kühnen Angriffsgeist, durch 
opferwilliges Drauflosgehen machen unsere Flieger 
in d «  Aufklärung und im Kampfe bet jeder Ge­
legenheit wett, was ihnen an Zahl abgeht. Wir 
haben vom 18. bis 23. August 12 feindliche Flieger 
abgeschossen; 6 davon entfallen auf die Jagdstaffel 
des Hauptmauns Bromowsky, der aus 18 Luft­
kämpfen als Sieger hervorging. Unser Verlust be­
stes sich in dies« Zeit auf ein Flugzeug.

Östlicher Kriegsschauplatz: , >
I n  mehreren Abschnitten lebte der ÄßMerie- 

kampf auf. Bei Brody wurden russisch«! Auf­
klärungsabteilungen zurückgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Unverändert.
Der Stellvertreter des Thefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f s r ,  Feldmarschalleutnant.

Amtliche W ien« Meldung vom 2V. August: 
Östlicher Kriegsschauplatz: .

Das lebhaftere Artilleriefeuer in  den Front- 
räumen der Generalobersten Erzherzog Joseph und 
von Boehm-Ermolli hält an. Keine besonderen 
Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Karsthochfläche verlief auch der gestrige 

Tag ohne größeres Jnfanteriegefecht.
Unmittelbar südlich des Wippach-Tales M agen  

wir einen Nachtangriff ab. B ei B iglia  scheiterten 
schwächere italienische Vorstöße.

Schwere Kämpfe entwickelten sich neuerdings 
im Gebiete des Monte Sän Gabriele. Dank der 
Tapferkeit der Verteidig«, unter denen neben den 
Grazer Jägern die Südsteierer vom Regiment 87 
und ungarische Landsturm-Abteilungen besondere 
Erwähnung verdienen, drang d «  Feind trotz großer 
blutig« O pf« nirgends durch.

Der von uns in der Nacht zum 24. kampflos 
geräumte Monte Santa wurde von den Italienern 
besetzt. Auf d «  Hochfläche von Bainfizza—Heilige- 
geist und östlich vs» Auzza kam es zu mehrfachen 
»HtHnmMstößen.



An der Kärtner und der Tiroler Front nichts 
von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eenercrlsicrbes, 

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnanl.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vorn 

24. August nachmittags heißt es: Auf dem linken 
Ufer der Maas griffen unsere Truppen um 4 Uhr 
50 Min. morgens mit dem gewohnten Schneid die 
deutschen Stellungen zwischen dem Walde von 
Avocourt und dem Toten Mann an. Die Fran­
zosen nahmen die Höhe 304, sowie das Camard- 
gehölz im Westen, nördlich der Höhe 304 die Linien 
des befestigten Werkes und die Atneint Fe. südlich 
-es Forgesbaches zwischen Haucourt und Bethin- 
court.

Französischer Bericht vom 25. August nach­
mittags: Auf dem linken Maasufer machten unsere 
Truppen neue Fortschritte nördlich der Höhe 304 
und nahmen heute Nacht in glänzendem Sturm die 
befestigten Werke südlich Vethincourt. Die Zahl 
der unverwundeten Gefangenen, die wir am 
gestrigen Tage auf dem linken Ufer machten, be­
trägt 450, was unsere Gesamtzahl auf 8100 erhöht.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 24. August 

lautet: Am frühen Morgen beschoß der Fein- 
heftig die von uns am 19. August genommenen 
Stellungen südöstlich von Epehy und griff das 
Gehöft Guillemont von beiden Seiten an. Nach 
scharfem Gefecht gelang es Teilen der feindlichen 
Truppen, sich in einem kleinen Teil ihrer alten 
Schützengräben nordöstlich des Gehöfts wieder fest­
zusetzen; aber sie waren außerstande, einen weite­
ren Fortschritt zu machen. Das Gehöft selbst blieb 
in unseren Händen.

Englischer Bericht vom 25. August morgens: 
Ein starker feindlicher Gegenangriff mit frischen 
Kräften aus oie von uns am 22. August gewonne­
nen Stellungen an der Straße Hpern—Menin 
drückte unsere vorgeschobenen Truppen zurück.

An der Palästina-Front unternahmen wir mit 
gutem Erfolge mehrere Überfälle auf Teile des 
türkischen Schützengrabensystems. Die Desertionen 
in der türkischen Armee sind häufig. Am 23. August 
ergaben sich 8 Mann unseren Patrouillen.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

24. August heißt es: Bis jetzt wurden von der 
Schlachtfront mehr als 500 Offiziere und 20 000 
Mann abgeführt. Ungefähr 60 Kanonen, darunter 
ein großer Teil mittleren Kalibers, zahlreiche 
Vombenwerfer und Maschinengewehre und viel 
Kriegsgerät sind eingebracht worden.

Italienischer Bericht vom 25. August: Seit 
gestern flattert die dreifarbige Fahne über dem 
Gipfel des Monte Santa. Auf dem Karst geht der 
Kampf um die von uns eroberten Stellungen, die 
der Feind uns vergebens wieder zu nehmen ver­
sucht, weiter.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

24. August lautet: Rumänische Front: I n  Rich­
tung Seo griff der Gegner am Abend des 23. Au­
gust nach einer heftigen Artillerievorbereitung 
unsere Truppen bei dem Dorfe Krendsonie an. Es 
glückte ihm anfangs, in einigen Grabenstücken Fuß 
zu fasten; aber wir stellten durch einen Gegen­
angriff die frühere Lage wieder her.

Russischer Bericht vom 25. August:
Westfront: I n  Richtung auf Varanowitschi hat 

der Feind unsere Gräben, besonders beim Dorfe 
Labuza, heftig beschossen. Am Ogin-Kanal griff 
der Feind nach Artilleriewirbeln, ungefähr ein 
Bataillon stark, unsere Gräben in der Gegend von 
Martynowka an und nahm einige davon. Durch 
Gegenangriff stellten wir alsbald die vorige Lage 
wieder her.

Rumänische Front: I n  Richtung auf Ocna
wiesen die Rumänen schwache feindliche Angriffe ab.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Genera'lstab meldet von»

25. August:
Mazedonische Front: An der gesamten Front 

schwaches Geschützfeuer, das im Cernabogen und im 
Abschnitt südlich von Huma lebhafter war. Unsere 
Artillerie sprengte ein feindliches Munitionslager 
südlich von Doiran in die Luft. An der unteren 
Stnrm<t Patrouillengefechte. Unsere Flieger be- 
warfeMKoritza und feindliche Truppenlager hinter 
den Stellungen mit Bomben.

Rumänische Front: Schwaches Geschütz- und
Gewehrfeuer.

Türkischer Heeresbericht.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

25. August lautet:
Diala-Front: Die feindliche Artillerie beschoß 

am 23. August morgens unsere Stellungen auf dem 
Djebel Hamrin.

Kaukasusfront: Im  linken Flügelabschnitt wur­
den an mehreren Frontstellen feindliche Angriffs­
versuche abgewiesen.

Sinaifront: Am 23. August heftiges Artillerie- 
feuer an der Gazafront.

Die Kampfe im Westen.
Um die Höhe 304.

W. T.-V. meldet über die Kampfhandlungen 
des 25. August:

Nachdem am Vormittag verschiedene feindliche 
Angriffe gegen den von uns zurückgenommenen 
HerenLhage-Wald gescheitert waren, warfen die

gegen d-resen Frontabschnitt vor. Nach 
Nahkämpfen blieb der Nordwestteil des Waldes in 
englischen Händen. Kurz vor Mitternacht schwoll 
das feindliche Feuer im Küstenabschnitt zu großer 
Heftigkeit an. Gin anschließender feindlicher Teil­
angriff gegen einen unserer vorgeschobenen Posten 
südwestlich Lombartzyde wurde in hartem Kampfe
abgeschlagen^

der Artoisfront hat sich die Zahl der aus 
den Kämpfen bei Leus am 23. August eingebrachten 
Gefangenen erhöht; 6 Maschinengewehre wurden 
erbeutet.

Im  Raume von Verdun gingen die Franzosen 
Morgen des 24. August mit starken Kräften

gegen die Hohe 304, deren in der Nacht vom 21. 
zum 22. August erfolgte planmäßige Räumung 
ihnen offenbar verborgen geblieben war, zum An­
griff vor. Ih re  Sturmwellen stießen in die Lust 
und schoben sich in den sich westlich und östlich der 
Höhe hinziehenden Bachgründen nach Norden vor. 
Unsere genau liegende»:, vernichtenden Feuerwirbel 
verjagten den Gegner, der unter schweren Verlusten 
bis an den Nordhang der Höhe zurückflutete. Ähn­
lich verbluteten sich die Franzosen bei erfolglosen 

^Angriffen gegen unsere Stellungen am Forges- 
Bach und von der Höhe 344 aus nach Norden. Der 
zweite schwere Feuerkampf ließ erst gegen M itter­
nacht nach. Am Morgen des 25. August lag auf 
unseren Stellungen südwestlich Beaumont bis zum 
Fosses-Malde starkes zweistündiges Feuer, das 
gegen 6 Uhr abflaute.

Vom 28. August berichtet W. T.-B. ferner:
An der flandrischen Front ging in den frühen 

Morgenstunden nach wechselvollen Kämpfen ein 
kleiner vorgeschobener Posten südlich Lombartzyde 
verloren.

An der Artoisfront haben die Kanadier ihre 
erfolglosen, verlustreichen Angriffe eingestellt; eine 
große Menge von gefallenen Kanadiern liegt vor 
unseren Stellungen.

Wie am Vortage, flackerte die KampftätigkeiL 
im Raume von St. Quentin an verschiedenen 
Stellen zu größerer Lebhaftigkeit auf. Seit Mittag 
lag planmäßiges Zerstörungsfeuer auf der Mala- 
koff-Ferme und südlich davon. Gegen Abend ging 
es mit besonderer Wucht auf unsere neugewonnenen 
Stellungen bei der Guillemont-Ferme über. 9 Uhr 
abends erfolgte an dieser Stelle ein erneuter feind­
licher starker Teilangriff. Die hin- und her- 
wogenden erbitterten Kämpfe hielten die ganze 
Nacht an. Der Feind erlitt schwere Verluste. Seit 
den frühen Morgenstunden liegt schweres Feuer 
auf unseren Gräben bei der Malakoff- und 
Cologne-Ferme.

I n  der Nacht wurde St. Quentin heftig mit 
Brandgranaten beschossen. 15 Gebäude, darunter 
das Nonnenkloster, stirb ausgebrannt.

Während das feindliche Artilleriefeuer auf dem 
westlichen Maasufer ermattete, wütete es auf dem 
Ostufer an verschiedenen Abschnitten mit alter 
Heftigkeit. Von Nachmittag an bis in die Nacht 
hinein lag schwerstes Feuer aller Kaliber auf un­
seren Stellungen von südwestlich Beaumont bis 
zum Chaume-Walde. M it dem grauenden Tage 
steigerte es sich zu größter Heftigkeit. Bei dem ge­
meldeten französischen Vorstoß von der Höhe 344 
nach Norden erlitten die Franzosen besonders in 
unserem Abwehrfeuer schwere Verluste.

Die Darstellung des französischen Heeresberichts 
vom 24. August, wonach die Franzosen in einem 
einzigen Anlauf die gewaltig befestigte Höhe 304 
nahmen, ist irreführend. Die Höhe 304 war seit 
nahezu drei Tagen planmäßig geräumt.

Schweizerische PreW mme über die Kriegslage.
Das „Bündner Tagblatt" vom 24. August 

schreibt zur Kriegslage: „Wie stark der Aderlaß 
der Kriegsvölker nur in diesen letzten Wochen ist, 
hat ein militärischer Fachmann so veranschaulicht, 
daß er ausrechnete, Wilson müßte den Briten 
zwanzig große Transportschiffe vollgepfropft mit 
Soldaten über den Atlantischen Ozean schicken, bis 
nur die englischen Verluste der letzten Flandern­
schlacht, die jetzt in Einzelaktionen sortloht, wieder 
ersetzt wären. Aber dann wäre man wieder nicht 
stärker als vor der Offensive, abgesehen davon, daß 
der Ersatz dem Abgang der kriegsgeübten Truppen 
qualitativ nicht gleichwertig sein könnte. Man hat 
ausgerechnet, daß die Alliierten im Westen diesen 
Sommer an Toten, Schwerverrvundeten und 
Schwerkranken und Vermißten (Gefangene einbe­
griffen) bereits über 24V 060 Mann verloren haben. 
Da anzunehmen ist, daß im August, September und 
Oktober die Verluste nicht geringer, eher größer 
sein würden, hätten die Alliierten bis zum Winter 
mit eineM Gesamtabgang von einer Million Mann 
U. rechnen. Amerika müßte somit eine halbe 
Million Menschen herüberbringen können, bis nur 
der Abgang einigermaßen ersetzt wäre. Nun ver­
liert der Verteidiger der Offensivschlachten auch 
Leute, ungefähr den vierten bis fünften Teil des 
Angreifer-Verlustes, macht zwischen 100 000 bis 
125 000 Mann. Da aber Deutschland allein in der 
Lage ist, jedes Jah r das Vielfache dieser Zahl zu 
rekrutieren, vermag es militärisch nicht nur den 
gegnerischen Rekrutierungszuwachs, sondern auch 
die Millionenverstärkung durch Amerikaner, Chine­
sen usw. bei defensivem Verhalten zu ertragen. 
Das Krastverhältnis zwischen strategischer Defen­
sive und der Offensive wird daher auch künftig zu­
gunsten der Zentralmächte ausfallen. Das hätte 
zur natürlichen Folge, daß die Zentralmächte-Heere 
»roch jahrelang in Feindesland aushalten, dasselbe 
wie bis dahin hinter ihrer Kampffront organisieren, 
verwalten und anbauen können, daß, wenn sie aus 
irgend einem Grunde an einer Stelle die Front 
nach rückwärts verlegen müssen, immer nur Fein­
desland verwüstet wird, nie eigenes. Ob diese 
Überlegungen in Verbindung mit dem 17-Bootkrreg 
und dem mächtig wachsenden Friedensbedürfnis bei 
allen Völkern nicht doch so etwas wie Friedens­
garantien darstellen?"

» <  »»

Der italienische Krieg.
Das schwere Ringen am Jfonzo.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird unter dem 25. August gemeldet: Um den nord­
wärts Görz kämpfenden Truppen der Jsonzo-Armee 
bessere Kampfbedingungen zu geben, wurden sie. 
zurückgenommen. Dies war umso leichter möglr^ 
als sich dadurch die Gesamtlaae nicht änderte an­
dre Verteidigung der neuen Linie weniger Opfer 
erfordern wird als die der alten. Am Donnerstag 
kam es noch in der alten Stellung zu harten 
Kämpfen. Unsere tapferen Truppen wiesen trotz 
der ungünstigen KampfverhälLnisse den Feind süd­
östlich Vrh und im Raume von Vodice ab. Er 
hatte große Verluste. I n  der Nacht darauf gingen 
wir in vollkommener Ordnung und ohne feindliche 
Einwirkung zurück. Überall blieben zur Täuschung 
kleine Mteilungen in der alten Linie zurück. Gegen 
diese eröffnete Freitag früh der Feind heftiges 
Artillerie- und Minenwerferfeuer, dem um 10 Uhr 
vormittags der Infanterie-Angriff folgte. Unsere 
Artillerie konnte die in die flache Stellung ein­
brechenden Italiener sehr gut unter Feuer nehmen. 
M ittags erreichte die vorderste feindliche Abteilung 
die Hohe südöstlich Vrh. Nachmittags tasteten Auf­
klärungsabteilungen vorsichtig ostwärts; sie wurden 
westlich Kal und Podlesec abgewiesen. Freitag 
vormittags griff der Feind auf dem Monte Ga- 
riele an. Fünf Anstürme der Brigade Palermo, 
der im Laufe der Nacht noch zwölf weitere folgten, 
zerschellten an der tapferen Haltung des dort fech­

tenden Jäger-Bataillons Nr. 9. Alle Versuchs des 
Feindes, in unsere Stellungen bei Santa Eatha- 
rina einzubrechen, mißlangen. Achtmal zerstoben 
dort die Anstürme feindlicher Regimenter. Die 
Neste, denen es gelang, das Sperrfeuer zu durch­
eilen, vernichteten unsere Helden im Handgranaten- 
kampfe. Am Karstplateau war nach dem ununter­
brochen schweren Kampfe gestern ein ruhigerer Tag, 
ebenso am Tolmeiner Brückenkopf und nörlich davon.

Im  Kriegspresiequartier-Vericht des 26. August 
heißt es: Besonders schwer wurde in dem Bezirk 
des Monte Gabriele gerungen. Der Berg blieb in 
unserer Hand, und der Feind erlitt schwere Ver­
luste. Auch vor Viglia mißglückte ein feindlicher 
Angriff, und vor Merna holten unsere Patrouillen 
aus einem zerschossenen Panzerauto ein Maschinen­
gewehr. An der Jsonzofront war heute Morgen 
heftiger Gewitterregen.

Vom 26: August abends wird ferner gemeldet: 
Die Kämpfe nördlich von Görz und auf der Hoch-, 
fläche von Bainsizza—Heiligegeist dauern an. Die 
italienischen Angriffe blieben ohne Ergebnis.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus OsLasrika.

Das Londoner Kriegsamt meldet: Im  Linda- 
gebiet wurde der Feind auf eine Entfernung von 
8 Meilen während der letzten Tage weiter zurück­
getrieben. Im  KilwageSiet sind Anzeichen für ein 
teilweises Zurückweichen der vorgeschobenen Trup­
pen des Feindes bemerkbar. Im  Mbenkuru-Tal 
belästigten unsere Patrouillen andauernd die ihnen 
gegenüberstehenden feindlichen Streitkräfte. Im  
NordgebieL wurden die deutschen Posten nördlich 
des Ruahaflusses auf das Südufer getrieben, und 
zwar durch das Vorrücken der belgischen Kolonnen 
von Kilossa aus, deren Bewegung nach Süden an- 
bält. 65 Meilen südwestlich Mahenao wurde eine 
beträchtliche deutsche Streitmacht, die in jenem 
Gebiet operiert, von unseren Kolonnen eng ein­
geschlossen. Im  Südgebiet nähern sich unsere 
Truppen Tunturu, einem wichtigen Vorrats­
zentrum des Feindes.

» »

Die Uöinpfe zur See. -
Neue V-BooL-Beute.

W. A.-B. meldet amtlich:
Im  Atlantischen Ozean und in der Viscaya 

Haben unsere Unterseeboote neuerdings 8 Dampfer 
versenkt, darunter einen englischen bewaffneten 
Dampfer von über 4000 Tonnen, die Leiden 
russischen Dampfer „Souma" (2200 Tonnen) und 
„Kildin" (1640 Tonnen), letzterer mit Grubenholz 
für England. Zwei Dampfer, der eine mit Lebens­
rnitteln, der andere mit Holz für England, wurden 
aus Geleitzügen herausgeschossen, ebenso im Doppel­
schuß zwei vollbeladene Dampfer von 3000 und 4500 
Tonnen. Ferner wurde der amerikanische Dampfer 
„Campana" (früher „Dunholme", 3313 Tonnen), 
bewaffnet mit zwei 7,5 Zentimeter-Geschützen, nach 
mehrstündigem Artilleriegefecht versenkt. Der Ka­
pitän, sowie der Geschützführer und vier Mann der 
Geschützbedienung, die der amerikanischen Kriegs­
marine angehörten, wurden gefangen genommen.

I n  der Viscaya hatte eines unserer Untersee­
boote ein Artilleriegefecht mit einer 17-Bootsfrrlle. 
Der Dampfer, vom Aussehen eines kleineren Tank­
dampfers, hatte spanisches Neuttalitätsabzeichen 
an der Bordwand und hier wie am Heck in großen 
weißen Buchstaben „Juan Barcelona". Im  Ver­
laufe des Gefechts wurden der I7-BooLfalle drei 
Treffer beigebracht. Das Unterseeboot blieb un­
beschädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Neue II-Voots-Erfolge auf dem nördlichen 
Kriegsschauplatz: 21000 Brutto-Registertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befand sich der eng­
lische bewaffnete Dampfer „Lynorta" (3634 Ton­
nen) mit Kohlen nach Italien , ferner ein voll- 
beladener bewaffneter Frachtdampfer von 5000 To. 
mit Kurs auf England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit: 

Der Dampfer „Alexander Schukow" der dänisch- 
russischen Dampfschifsahrts-Gesellschast ist auf der 
Reise von Dänemark nach England am 22. August 
versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet.

„Temps" meldet, daß am 3. August ein fran­
zösischer Dampfer an der atlantischen Küste mitten 
aus einem Transport Heraus torpediert worden sei, 
aber den nächsten Hafen noch habe erreichen können. 
Ferner sei der französische Dampfer „Peronne" am 
15. August an der Spitze eines Schiffszuges von 
einem deutschen Unterseeboot nachts angegriffen 
worden. Das Unterseeboot verschwand, als „Pe­
ronne" das Feuer erwiderte. Endlich sei am 
12. August ein deutsches Unterseeboot im Ärmel- 
Kanal von zwei Wasserflugzeugen entdeckt und mit 
Bomben beworfen worden.

Wieder ein Mißbrauch der neutralen Flagge.
Nach der kürzlichen Versenkung des amerika­

nischen Dampfers „Campana" traf „II . ." einen 
kleinen schnellfcchrenden Dampfer von etwa 1500 To. 
Größe. Der Dampfer hatte das Aussehen eines 
kleinen Tank-ampfers mit drei Masten. Er wurde 
unter Wasser angegriffen^ „17 . ." kam jedoch nicht 
auf Schußentfernung heran, bemerkte aber, daß der 
Dampfer auf der Bordwand die spanischen Neutra- 
litätsabzeichen und in großen weißen Buchstaben 
den Namen „Juan Barcelona" trug. Die gleiche 
Bezeichnung stand am Heck. Das Unterseeboot be­
schloß deshalb, den Dampfer mit Artillerie anzu­
halten. Nach den Erfahrungen mit vorher ange­
troffenen spanischen Seglern schien dem Komman­
danten des Unterseebootes die Anwesenheit eines 
spanischen Dampfers hier mitten im Sperrgebiet 
durchaus im Bereich der Möglichkeit zu liegen. Um 
nicht unnötig das Leben Neutraler in Gefahr zu 
bringen, wurden daher zuerst Warnungsschüsse ge­
feuert, worauf der Dampfer die spanische Flagge 
setzte, beidrehte und ein Rettungsboot aussetzte, das 
davon ruderte. Nach einiger Zeit wurde auf den 
nunmehr anscheinend völlig verlassenen Dampfer, 
da immer noch mit der Möglichkeit einer 17-Voots-

falle gerechnet werden nrußte, aus Sicherheits­
gründen das Feuer eröffnet. Nach drei deutlich aus­
gemachten Treffern ging „17 . ." unter Wasser an 
den Dampfer heran, um ihn, falls unverdächtig' 
gegebenenfalls durch Sprengpatronen zu versenken. 
Es wurde festgestellt, daß der Dampfer einen 
Treffer in den Schornstein und einen in das zweite, 
in den Kränen an Bord gelassene Rettungsboot 
erhalten hatte. Verdächtiges war sonst zunächst 
»richt zu bemerken. Der Dampfer hatte anscheinend 
keine Einrichtung für Funkentelegraphie und keine 
Armierung. Aus einigen anderen Beobachtungen, 
deren Veröffentlichung aus Gründen der Geheim­
haltung besser unterbleibt, entschloß sich der Kom­
mandant zum Torpedöschuß, dem aber der Dampfer 
durch plötzliches Angehen mit der Maschine und 
HartruderlMen auswich. Obwohl dies Verhalten 
höchst verdächtig war, schien es aber doch möglich, 
-atz ein Neutraler, von dem noch Verwundete an 
Bord geblieben waren, so handeln könnte. „17 . - 
tauchte daher auf größere Entfernung auf, um 
nähere Betrachtungen zu machen. Unmittelbar 
darauf fielen auf dem Dampfer drei Klappen 
nieder, und es wurde mit drei Geschütze^ unter 
wehender spanischer Flagge das Feuer eröffnet. 
Die svanische Flagge ging erst später nieder. 
„17 . . '  tauchte sofort und wurde nicht getroffen, 
obwohl die Salven sehr dicht beim Boot lagen. 
Der Vorfall zeigt, wie berechtigt das Mißtrauen 
gegenüber harmlosen, unter neutralen Flaggen 
fahrenden Fahrzeugen ist. Eine Schonung -er 
Neutralen im Sperrgebiet kann nur unter starker 
Gefährdung der eigenen Boote erfolgen, solange 
sich die Feinde immer wieder des Mißbrauches der 
neutralen Flagge bedienen.

Heer und Flotte.
Beförderungsverhältmfle der Armierrmgssol- 

daten. Auf eine E i n g a b e  des fortschrittlichen 
Abg. D r. M ü l l e r - M e i n i n g e n  an das 
p r e u ß i s c h e  K r i  e g s m i n i s t e r i u  m ist eine 
A n t w o r t  erfolgt,' der wir folgendes entnehmen'. 
Bei den Armierungstruppsn ist die Beförderung 
zum Unteroffizier nur zulässig, wenn eine andert­
halbjährige, die Ernennung zum Gefreiten, wenn 
eine einjährige Ausbildung mit der Waffe — d. h- 
im Exerzieren, Schieß- und Felddienst — voraus­
gegangen ist. Als solche ist hierbei der D i e n s t  bei 
den Armierungstruppen n ic h t anzusehen. Für 
Mannschaften, die bereits als Angehörige eines 
mobilen Truppenteils am Feinde gestanden haben, 
gelten diese Fristen nicht. Ih re  Beförderung und 
Ernsnnttng kann nach Lage der Vestimung ohne 
Rücksicht auf die Länge der Dienstzeit oder -es 
Dienstalters in erster Linie nach der Befähigung 
für dieStelle erfolgen. Sind nicht genügende Mann­
schaften vorhanden, die die nach vorstehenden Aus­
führungen in ' Betracht kommenden Bedingungen 
erfülle»:, so dürfen bei e r p r o b t e r  Z u v e r l ä s *  
s r g k e i t  a) zu Gefreiten ernannt werden: Ge­
meine mit kürzerer als einjähriger Ausbildung mit 
der Waffe, wenn die Gesamtdienstzeit mindestens 
ein Jah r betragt; K) zu Unteroffizieren befördert 
werden: Gefreite mit mindestens einjähriger Dienst- 
zeit mit der Waffe, wenn die Geisamtdienstzett min­
destens anderthalb Jah r beträgt. Sinngemäß dür­
fen Mannschaften, die die wissenschaftliche B e f ä ­
h i g u n g  z u m E i n j a h r i g e n - F r e i w i l l i -  
g e n - D i e n s t  durch Berechtigungsschein, Zeugnis 
oder Prüfung unter Vorlage eines Nnbeschslten- 
hertszeugmsses nachgewiesen haben, nur dann ZU 
Unteroffizieren befördert werden, wenn sie minde­
stens drei Viertel Jah r im Sinne vorstehender Aus­
führungen mit der Waffe ausgebildet find. Ihre 
Ernennung zum Gefreiten ist schon nach einhalb- 
jähriger Ausbildung mit der Waffe, gegebenenfalls 
auch früher zulässig.

parlamentarischer.
Der freie Ausschuß. I n  die (vom Reichskanzler 

in seiner Rede mehrfach erwähnte) SieSener-Ksm- 
rniffion sollen die Rerchstagsabgeordnetsn Fehreri- 
bach und Erzberger (Ztr.), Ebert und Scheide- 
mann (Soz.), Dr. Stresemann (ntl.), von Paper 
(Vp.) und Graf Westarp (kons.) eintreten. Zü 
Stellvertretern sind die Abgeordneten Trimborn 
und Herold (Ztr.), David und Molkenbuhr lSoz.)< 
Prinz zu Schönaich-Carolath (ntl.), Dr. Wiemer 
(Vp.) und Dr. Rossicke (kons.) bestimmt worden.
. > » ,  » « ..IN.- , .. « - . . . . . . . - ......... ...................................

ErnSbrungssragen.
Neue Obstverordnrrng. Die Verordnung über die 

Verarbeitung von Obst vom 5. August v. J s . hat 
durch eine neue Verordnung des Stellvertreters 
des Reichskanzlers einige Abänderungen erfahren- 
Von besonderer Bedeutung ist die Einschränkung 
der Ausnahmevorschrift des Z 8 der Verordnung, 
die in ihrer bisherigen Fassung bewirkte, daß diese 
auf fast alle nicht gewerblichen und einen großen 
Teil der gewerbsmäßigen Hersteller von ObstLonsev- 
ven und insbesondere Marmelade Leine Anwendn^ 
fand, und daß auch die Bestimmungen der Reichs­
stelle über die gewerbsmäßige Verarbeitung von 
Obst für zahlreiche gewerbsmäßige Hersteller von 
Obstkonserven und Obstweinen nicht galt. Das Haffe 
zur Folge, daß sehr beträchtliche Obstmenyen 
Obstwein und Marmelade verarbeitet wurden, ohn* 
daß Hinsichtlich des Erwerbes des Obstes und der 
Qualität der Erzeugnisse und ihres Absatzes durch 
den Erzeuger eine Beaufsichtigung stattfinden 
konnte. Schon im vorigen Jahre hat die S ti l le g s t  
der größeren Betriebe durch 1ms erlassene Kelterei' 
verbot für Aepfel und Birnen unter dem G inM  
jener Bestimmung dazu geführt, daß namentlich ^  
Süddeutschland von den nicht. betroffenen Kleinkel- 
tereien und privaten Obstwein in wesentlich gkö* 
ßerem Umfange als früher erzeugt und in den H ^  
del gebracht worden ist. Es unterliegt keinem Zwei­
fel, daß die durch die Bestimmung gewahrte Freihen 
bei der sehr gesteigerten Nachfrage nach geistig^ 
Getränken in diesem Jahre in noch höherem AU»



^  lvsitestgehsnLem Matze ausgenutzt worden 
war«. Dies zu verhüten, erschien im Interesse der 
allgemeinen Versorgung der Bevölkerung mit Frisch­
en- Marmelade und einer durchgreifenden 

rrksamkeit der bestehenden, die gewerbsmäßige 
-Verarbeitung von Obst zu Obstwein im allgemei- 

en verbietenden Bestimmungen unbedingt nötig, 
^te von den Vorschriften der Verordnung befreite 

rzeugung von Obstkonserven und Obstwein ist da- 
yer durch die neue Verordnung <Mf ein Fünftel der 
isyer ausgenommenen Menge herabgesetzt worden.

Schließung eines Nauheimes Hotels. Wie aus 
MMnz gedrahtet wird. schloß der Kreisausschutz 
ürtedberg das Kaiserin-Augusta-Hotel in Bad 
sicherm wegen fortgesetzter Unregelmäßigkeit bei 
E  Abgabe von Nahrungsmitteln.

D!e Tagung -er Moskauer
Nonferenz.

Die Antwort der rrrsflschlm Maximalisten.
Die Moskauer Konferenz ist, wie die Peters­

burger Telegr<rphen-Agentur meldet, am Sonn- 
Eend eröffnet worden. Am Vorabend der Konfe­
renz ließen der Bürgermeister von Moskau und 
ie Parteien der revolutionären Sozialisten und 

oer demokratischen Sozialisten zwei Ausrufe an die 
Bevölkerung sowie an die Arbeiter und Soldaten 
anschlagen, in denen diese aufgefordert werden, 
ie Ruhe zu bewahren und der Regierung und der 

Konferenz zu gestatten, ungestört für das Wohl des 
Vaterlandes zu arbeiten. Trotzdem beschlossen die 
nationalistischen Sozialisten und der R at der Ge­
werkschaftsverbände, gegen die Konferenz zu pro­
testieren, da sie als bürgerlich und gegenrevolu- 
s tv E  betrachtet werde. Es gelang ihnen, einen 
Teilstreük in Moskau herbeizuführen. Zahlreiche 
Fabriken und Werkstätten feiern. Die Straßen­
bahnen verkehren nicht. Die Wirtshäuser und 
Hotels find geschlossen. Die Maximalisten bemühen 
ilch, den Ausstand allgemein zu machen, haben 
aber bisher keinen allzu Motzen Erfolg damit ge­
habt.

Über die am Sonnabend erfolgte Eröffnung 
neidet die Petersburger Telegraphen-Agentur: 
üm 8 Uhr nachmittags wurde die bereits ange­
kündigte, in dem von einer ungeheuren Menschen­
menge umlagerten und von starken Kavallerieab­
teilungen bewachten Opernhaus in Moskau mir 
einer Rede des Ministerpräsidenten Kerenski eröff­
net, in der dieser etwa folgendes ausführte: Die 
Regierung habe die Bürger des großen und freien 
Landes nach Moskau berufen nicht wegen politi­
scher Erörterungen oder Parterstreitigkeiten, son­
dern um ihnen offen Und freimütig die Wahrheit

sagen, (?) die das Vaterland erwarte, und 
ihnen darzulegen, wie Rußland in diesem Au­
genblick leidet. Diejenigen, erklärte der Minister, 
welche glauben, daß der Augenblick gekommen sei, 
bis revolutionäre Macht mit den Bajonetten zu 
stürzen, tauschen sich und mögen sich hüten, denn 
unsere Autorität stützt sich auf das unbegrenzte 
Vertrauen des Volkes, und Millionen von Solda­
ten verteidigen uns gegen einen deutschen Einfall. 
Die Regierung glaubt, daß sie die Wahrheit sagen 
'kann, und daß diese Wahrheit nicht nur unsere 
Areunds erfahren kö nnen, sondern besonders unsers 
Feinde, diejenigen, die unsere Truppen zerstören, 
Diejenigen unter uns, die den Augenblick erspähen, 
wo sie das Haupt erheben und sich auf das freie 
russische Volk werden stürzen können. Bürger, der 
S taat durchschreitet eine Stunde tödlicher Gefahr. 
Ich will nicht weiter davon sprechen, denn jeder 
von ihnen ist sich dessen bewußt, aber sie wissen 
auch alle, daß die Aufgabe, die ihnen zufällt, be­
sonders der Kampf gegen den mächtigen unversöhn­
lichen (?) uiid organisierten Feind, große Opfer, 
Selbstverleugnung, tiefe Vaterlandsliebe und Ver­
gessen unserer inneren Streitigkeiten verlangt.

Russisches Dementi.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 

Aus ermächtigter Quelle wird mitgeteilt, daß die 
Nachricht ^on dem Rücktritt des Verwesers des 
Kriegsministeriums Sawinkow, des Generalissimus 
Kornilof? und des Verwesers des Marineministe­
riums Lobodew kategorisch dementiert wird.

Der Zar in Tobolsk.
Das „Verl. Tagebl." meldet aus Stockholm: 

Kerenski «Hielt aus Tobolsk von dem Komman­
danten von Zarskoje Sselo, Kobilinski, ein Tele­
gramm, daß der ehemalige Zar wohlbehalten am 
18. August daselbst eingetroffen sei. Der Zar be­
wohne zwei Räumlichkeiten des Gouvernements- 
gebäudos wahrend die übrigen Räume der Fami­
lie des Zaren zur Verfügung gestellt seien.

Im  Prozeß Suchomlinorv 
antwortete, wie die Petersburger Telegraphen- 
Agentur meldet, der ehemalige Kriegsminister auf 
die Frage, ob er Vermögen besitze, er habe nur 
400 000 Rubel. Seine Frau erklärte, sie besitze 
nichts. Da sehr viele der Zeugen dem Senat mit­
geteilt hatten, daß sie nicht erscheinen könnten, um 
Aussagen zu machen, verlangten die Verteidiger 
der Angeklagten Vertagung. Der Senat lehnte in­
dessen ab. Freitag früh begann die Verlesung der 
Anklageschrift, die mehr als 100 Seiten umfaßt 
und in der der ehemalige Minister des Hochver­
rats, des Mißbrauchs des Vertrauens und der 
Veruntreuung öffentlicher Gelder, seine Frau der 
Mitschuld angeklagt wird. Die Frage des Ge­
richtspräsidenten, ob es sich schuldig bekenne, ver­
neinte das ELepaar Suchomlinorv auf das Ent­
schiedenste.

PrsM M nachrichteti.
Culm, 25. August. (Ziegeleibrand.) Gestern 

Llbend ist die Ringofen-Ziegelei Kieper in der 
Eulmer Stadtniederung vollständig niedergebrannt.

Danzig, 26. August. (Verschiedenes.) Zur Gas­
einschränkung in Danzig hat jetzt der Magistrat 
das Wort genommen und in einer Veröffentlichung 
erklärt, daß an der Einschränkung des Verbrauches 
um 20 Prozent festgehalten werden mutz, daß aber 
die bei den einzelnen Verbrauchern vorliegenden 
besonderen Verhältnisse geprüft werden würden. — 
Zu dem Streit zwischen dem Danziger Magistrat 
und der Provinzialstelle für Gemüse und Obst teilt 
der Magistrat mit, daß er die neuen Höchstpreise 
im Danziger „Jntelligenzölatt" veröffentlichen 
wird. Er fiigt hinzu, daß der Magistrat vor Erlaß 
dieser Höchstpreis-Verordnung nicht gehört worden 
sei, und daß er eine Nachprüfung der Preise unter 
Hinzuziehung aller beteiligten Kreise für dringend 
erforderlich halte. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
wurde eine Anzahl Anzeigen gegen Obsthändler 
erstattet, die Obst über Höchstpreise verkauften. 
Hierbei wurde festgestellt, daß ihnen dieses Obst 
vom städtischen Großmarkt unter Überschreitung der 
Höchstpreise verkauft worden, war. — Auf den Zi- 
gankenberger Höhen sind in der letzten Zeit mehrere 
Sittlichkeitverbrechen verübt worden. .Jetzt wurde 
der Kutscher Albert Thisde aus dem Müggenwinkel 
verhaftet und auch als Täter erkannt.

6 StreLno, 26. August. (Das Verdienstkreuz für 
Kriegshilfe) ist verliehen worden: dem Rentner 
Wladislaus von Mlicki in Ostrowek, dem Majo- 
raLspächter Corols in Groß Kruscha, dem Gemeinde­
vorsteher Viel in Mühlgrund, dem Gemeinde­
vorsteher Jablonski in Woycin und dem Vogt Hoff- 
mann in Markowitz.

u Posen, 26. August. (Verschiedenes.) Die 
Sammung für die I7-Bootspende der Provinz Posen 
hat 410 000 Mark erbracht. — Aus dem Kostener 
Kreise nach Beuchen in Oberschlesien verschleppt 
wurden Pferd und Wagen des Lehrers Vialy in 
Kobelnik; dem Diebe, der in V. gestellt wurde, 
gelang es, zu entfliehen. — Infolge Explosion einer 
mit Petroleum gefüllten Lampe ist in Scharfenort 
ein folgenschweres Unglück entstanden, dem eine 
Frau infolge der erlittenen Brandwunden zum 
Opfer fiel. Drei andere Frauen erlitten bei den 
Rettnngsarbeiten schwere Brandwunden.

Lokalnachrichteir.
Ahorn, 27. August 1917.

-7- ( Z u r  T a u  n e u L e r g - F e i  er.) Die Ge­
denkfeier der Schlacht bei Tannenberg findet, wie 
nunmehr feststeht, am  31. Au g u s t ,  abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artusyofs statt, Auf ein­
leitende Orchesteroorträge folgt eine Begrüßungs­
ansprache unseres Reichstagsabgeordneton, des 
Herrn SLadtverordneLenvorstehers Justizrat Schlee.
Hieran schließen sich musikalische Vortrage der 
Herren Opernsänger Fränkel und Vrötzmann, die 
ihre Kunst auch in diesem Falle in dankenswerter 
Weise dem Besten der Soldaten- und Familien- 
fürsorge zur Verfügung stellen. Allein die Beliebt­
heit dieser Vortragenden bürgt dafür, daß der Be­
such dieses Abends ein sehr reger sein wird. Nach 
ihnen wird Herr Chefredakteur Rhaue aus Zürich 
zu feinem Lichtbildervortrage „Die Schweiz wäh­
rend des Weltkrieges unter besonderer Berücksichti­
gung der Jnterniertenlager" das Wort ergreifen.
Bei dem Interesse, das in letzter Zeit durch die 
Tagespresse gerade für das Leben und Treiben un­
serer AustauschverwundeLen in der gastlichen 
Schweiz wachgerufen wurde, verspricht dieser Ein­
blick durch Wort und Bild uns recht anregende 
Stunden. Daß Herr Rhaue uns in jeder Beziehung 
Hervorragendes bietet, verbürgen die Kritiken 
seiner Vortrüge aus Amsterdam, Berlin, Braila,
Bukarest, Kopenhagen, Brüssel, LüLLich, Lobs 
Warschau, Malmö, Eampina, Eonstanza, Neapel 
P aris , Köln, Turin u. a. m. Aus den Internierten- 
lagern von Ehur und Luzern erhielt Herr Rhaue 
viele Schreiben voll dankbarer Anerkennung für 
die schönen Stunden, die er den armen Gefangenen 
durch seine Vortrüge bereitete. Nach Schluß Dieser 
Darbietungen wird Herr Oberstleutnant Starck,
Chef dös Stabes beim Gouvernement Thorn, einige 
Schlußworte sprechen, worauf ein allgemeiner Ge­
sang des Niederländischen Dankgebets einen ange­
messenen Abschluß der würdigen Feier brldet. Am 
folgenden Sonntag, 2. S e p t e m b e r ,  rmrd drs 
Thorner Kriegswohlfahrtspflege unseren Bürgern 
noch reichlich Gelegenheit bieten, rhre Dankbarkeit 
gegenüber dem Sieger von Tannenberg und unseren 
tapferen Feldgrauen durch kleine Spenden auszu­
drücken. Während des ganzen Tages soll em Ver­
kauf von Blumen, Karten, kleinen patriotischen 
Andenken und Losen für eine geplante Ausspielung 
stattfinden.

-  ( T o d e s f a l l . )  Der Oberst und Chef des
Generalstabes einer Armee Herr H e i n r i c h  
Wa c h s ,  Ritter des Eisernen Kreuzes t. Klasse 
und anderer hoher Orden, ist in Traventhal (Hol­
stein) einem Leioen, das er sich im Felde Wezogen, 
erlegen. Vertraut mit den Thorner Verhältnissen, 
wurde der Verstorbene bei Ausbruch des Krieges 
auf den wichtigen Posten eines Chefs des General­
stabes des Gouvernements Thorn gestellt und, als 
die Gefahr einer Belagerung der Festung abge­
wendet, zum Chef des Generalstabes erner Feld­
armee befördert: die Verleihung des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse ist Zeugnis der Verdienste, die 
der Verstorbene sich in dieser Stellung erworben.

-  f Auf  de m F e l d e  de r  E b re g e f a l I e n) 
stnd aus unserem Osten: Offiziersteb̂ rtreter Paul
D o m a c b o w s k i  (Jnf. 21) aus K orn , Unter­
offizier August L a a b s  aus Rentschkau, Landkreis 
Thorn; Lehrer. Mzefeldw-Sel. und OfNMr- 
aspirant Oskar P r e u ß  aus Komgl. Buchwalde,
Kreis Graudenz: Musketier Otto K u l r k  aus 
Graudenz.

-  ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  er  st er  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. Karl M u h l -  
b a u e r  aus Eulm; Marineflieger Artur G r e i ­
s e r ,  dem die Auszeichnung vom Kaiser persön­
lich überreicht wurde, Sohn des Gerichtsvollziehers 
a. D. Greiser in Hohensalza: dern Unteroffizier 
Oskar Z i e l k e ,  Sohn des ebenfalls zum Heeres- 
dienst eingezogenen Hausbesitzers hielte ^aus 
Podgorz ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen 
worden, nicht, wie gemeldet, das Eiserne Kreuz 
2. Klaff. -  M t  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r
Klaffe wurden ausgezeichnet: OffMerstellvettreter p f i f f t  Kette ein Messer Kurt I a  c o b y  (Res.-Jnf. 21): Knegsfrerwrlllger.» Kapsel und Kerre. ein wie,,er.
Unteroffizier und Offiz.-Asp. Horst K o e s t e r ,  
jüngster Sohn des Schiffskapitäns K. aus Zoppot, 
der dieselbe Auszeichnung im Oktober 1915 erhielt,
Postschaffner, Unteroffizier Schoska aus Schwetz:
Telephonist Bernhard We t z l i n g  (Ins. 176) aus

Dirschau: OSergefreiter P au l N a ß  (Fußatt. 11). 
Sohn des Besitzers August Naß in Nußdorf, Kreis 
Briesen: es ist bereits oer vierte Sohn, welcher die 
gleiche Auszeichnung erhielt.

Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
ist dem Sanitiitsrat Dr. K u n z  in Thorn verliehen.

( D a s  V e r d i e n  st k r e u §  f ü r  K r i e  g e ­
ht  l f e j  ist in Anerkennung ihrer besonderen Ver­
dienste um die Werbetätigkeit für die 6. Kriegs- 
anleihe den Herren Stadtrat Dr. E o e r l i t z ,  
Mittelschulrektor L o t t i g ,  Rektor B a t o r ,  
Rektor S c h ü l e r  und Rektor H e i d l e r  in Thorn 
verliehen worden.

— ( B e s c h l a g n a h m e  d e r  Wäsche  i n  
H o t e l s  u n d  G a s t w i r t s c h a f t e n . )  Die Ver­
ordnung der R e i c h s b e k l e i d u n g s s t e l l e  über 
die Beschlagnahme von Bett-, Haus- und Tisch­
wäsche, die sich im Besitze von Hotels, Gast-, Schank- 
wirtschaften und ähnlichen Betrieben befindet, wird 
jetzt im „Reichsanzeiger" veröffentlicht und tritt 
sofort inkraft. I n  die Verordnung sind auch Pen­
sionen, Logierhäuser und private Krankenanstalten 
einschließlich Genesunas- und Erholungsheime in- 
begrissen. Die Beschlagnahme erstreckt sich auf 
sämtliche Wäsche der bezeichneten Art ohne Rück­
sicht darauf, ob sie gebraucht oder ungebraucht ist. 
Ausgenommen sind nur Gegenstände, zu deren Her­
stellung ausschließlich Papiergarne verwendet sind, 
sowie Lumpen, deren Ablieferung an die behörd­
lich zugelassenen Lumpensortierbetriebe zugelassen 
ist. Die beschlagnahmten Gegenstände sind nach dem 
Stand vom 1.'Oktober 1917 der Reichsbekleidungs- 
stelle auf vorgeschriebenen Formularen anzumelden. 
Die Anmeldungen müssen spätestens am 18. Oktober 
bei der Reichsbekleidungsstelle eingereicht sein. — 
Ein Nachtrag zu der Verordnung bestimmt, daß 
Tische, deren Holzplatten derart roh hergerichtet 
sind, daß sie ohne Überzug als Unterlage für das 
Tisck-tuck, nicht benutzt werden können, auch ferner­
hin mit einem Tischtuch auf der Unterlage bedeckt 
werden dürfen: doch dürfen die Tischtücher stets 
erst nach einer Benutzungszeit von zwei Tagen aus­
gewechselt werden. Das Bedecken des Tischtuches 
mit weiteren Tüchern ist verboten.

— ( S t ü t z e n  m i t  g ä r t n e r i s c h e r  A u s ­
b i l d u n g . )  Dir billigen „Praktischen Lehrkurse 
für Obst- und Gartenbau", welche vor mehreren 
Jahren von dem Berliner Verein „Iugendschutz" 
in seinem Walderholungsheim, Neuzelle (Mark), 
eingerichtet worden sind, haben sich sehr bewährt, 
sodaß ebensowohl die Zahl der Teilnehmerinnen, 
als auch die Nachfrage nach den in ihnen ausgebil­
deten jungen Mädchen stetig größer geworden ist. 
I n  Verbindung mit der an gleicher Stelle befind­
lichen Haushaltungsschule vermitteln die Kurse die 
für „Stützen mit gärtnerischer Ausbildung" erfor­
derlichen Kenntnisse. Beginn neuer Kurse am 
1. Oktober 1917. Prospekte und Meldungen in der 
Geschäftsstelle des Vereins „Jugendschutz", Berlin 
W. 62, Kurfllrstenstraße 111.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m  - Schüt zen-  
b r ü b e r s c h a f t  T h o r n . )  Die Thorner Schützen- 
gilde, deren Vereinsleben infolge Einberufung 
vieler Mitglieder in diesem Jahre sehr darnieder- 
lag, sodaß die Schießen nur unter sehr schwacher 
Beteiligung stattfanden, veranstaltete am gestrigen 
Sonntag, ab 3 Uhr nachmittags, auf ihren Ständen 
in Grünhof ein Preis- und Prämienschießen, Zu 
welchem sechs Preise aus der Vereinskaffe beschafft 
worden waren. An dem Schießen, zu dem auch die 
Nachbargilden Mocksr uud Podgorz-Stewken ge­
laden waren, nahmen etliche 20 Schützen teil. Dre 
ersten drei Preise erzielten die Herren Schornstein- 
fsgermeister Penn-Podgorz mit 86 (19, 18, 19) 
Ringen, Steinsetzmeister Blieske mit 53 Rrngen 
und Restaurateur Siedrung-Mocker mit 54 Ringen. 
— Am Sonntag, den 9. September, wird» als Ab­
schluß der diesjährigen Schießzeit, noch ein zweites 
Preis- und Prämienschießen stattfinden, zu dem 
die Preise von Mitgliedern der Gilde gestiftet 
werden: auch zu diesem Schießen wird eine Ein­
ladung an die Nachbargilden ergehen.

— ( A e r r e n s t r a f k a m m e r . )  Der Kauf­
mann Joseph Borus aus Briesen wurde wegen 
Konterbande zu 6000 Mark Geldstrafe, im Nicht- 
beitreibungsfalle für je 10 Mark 1 Tag Gefängnis, 
bis zur Höchststrafe von einem Jahre, sowie zur 
Erstattung des Ersatzwertes der geschmuggelten 
Waren im Wette von 2000 Mark verurteilt. Im  
Jahre 1915 hatte er, als er bei der militärischen 
Kraftwagen-Abteilung zu Plozk diensttätig war, 
große Mengen Eßwaren und Genußmittel in 
Meichselkähnen nach Rußland eingeführt und an 
polnische Händler weiterverkauft.

— ( G a r t e n d i e b s t  8H le.) I n  dem Drewitz- 
schen Garten, der in Teilen an verschiedene Bürger 
der Stadt verpachtet ist, stnd in letzter Zeit wieder­
holt Einbruchsdiebstcihle verübt worden, trotz 
starken Schutzes durch Umwehrung mit Holzzaun 
und Stacheldraht. Der letzte Diebstahl ist von drei 
halbwüchsigen Burschen im Alter unter 16 Jahren 
in der regnerischen Nacht zum Dienstag ausgeführt, 
wobei diese alles mitnahmen, was sie m der Laube 
des vom Lehrer K. gepachteten Gattenteils vor­
fanden: Pfirsiche, Fruchtsaft, Tomaten, eine Wage, 
ein Tesching, Zigarren, Zigaretten, Lichte. Streich­
hölzer, Bindfaden u. a., zumteil aus verschlossener 
Kiste entwendeten, wobei sie die 50 Pfund Pfirsiche, 
die noch nicht vollreif, meist angebissen im Garten 
verschleuderten. Die Frechheit der Diebe ging so 
weit, daß der jüngste, 12 Fahre alt, vormittags 
9 Uhr noch einmal einbrach, um noch Decken und 
Kleidungsstücke zu holen, wobei er aber gesehen 
und, obwohl er bei feiner Kleinheit zwischen den 
Stacheldrähten des Holzzauns hindurchschlLpste, in 
der Folgezeit festgenommen werden konnte. I n  
einem Gebüsch im Gatten versteckt wurde das 
Tesching aufgefunden, bor einer Haussuchung in den 
Wohnungen der Eltern des Jungen und ferner 
beiden Spießgesellen, sämtlich in der Eichbergstraße 
in Mocker wohnhaft, 15 Zigarren, 100 Zigaretten 
und der Bindfaden. Der Rest der gestohlenen 
Sachen, darunter eine größere Menge Zigarren und 
Zigaretten, zumteil noch Friedensware, die heute 
einen großen Wert haben, ist für den Eigentümer 
verloren, da die Polizei sich für machtlos erklärt, 
einen Druck, um ein Geständnis über den Verbleib 
des gestohlenen Gutes zu erzwingen, auf die Täter 
auszuüben, nachdem in einem Falle, wo dies ge­
schehen, eine gerichtliche Bestrafung des betreffenden 
Polizeibeamten erfolgt ist.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut, 
keinen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden eine Damenuhr mit

Vrleflaften.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym i Anfragen 
können nicht beantworte werden.)

P., hier. Wenn eine Bauschzahlung für den 
Gasverbrauch vereinbart mar, so sind Sie nicht be­
rechtigt, für Tage, an denen Sie verreist waren, Ab­
züge von der festgesetzten Summe zu machen. Es 
ist doch auch keine Gewähr gegeben, daß der auf 
die Reisetage entfallende Gasanteil nicht später 
mitverbraucht worden ist.

A. F. Das gereimte „Eingesandt" nimmt einen 
hübschen Anlauf: „Was mag das für 'ne Stadt­
frau sein, die sich so legt ins Zeug hinein? Du 
sttzst gewiß beim Vratenfisch und nicht an einem 
magern Tisch; du hast gewiß 'ne Butterfrau, die, 
kriegt sie 6 Mark, sehr genau den Weg find't in die 
Stadt zu dir und, wenn nicht sie, dann du — zu 
i h r . . ." Aber die Verse, auch schlecht im Reim, 
versanden und enden ohne jede Spitze. Denn Grob­
heit ist keine Spitze.

N aM gfM rges.
( S c h u p p e n b r a n d  i n  e i n e r  B e r l i n e r  

F a b r i k . )  Am Sonntag brach in der Fabrik von 
Schwarzkopsf in der Scheringstraße in einem 
großen Schuppen ein gefährliches Feuer au-s unbe­
kannter Ursache aus. Der Schuppen ist völlig aus­
gebrannt, doch konnten die angrenzenden Baulich­
keiten geschützt werden. Menschen kamen nicht zu 
Schaden, nur ein Feuerwehrmann wurde leicht 
verletzt.

( N e u e r  B r a n d  i n  S a l o n i k i . )  Nach 
einer Reutermeldung aus Athen ist in Saloniki von 
neuem ein Brand ausgebrochen. Zur Zeit der Ab­
senkung des Telegramms waren über 1000 Häuser 
zerstört.

Aus dem Landkreise Thorn, 27. August. (Vieh­
seuche.) Unter dem Federvieh des Sanitätsrats 
Dr. Horst in Podgorz ist die Geflügelcholera aus­
gebrochen.

Letzte Nachrichten.
Geheivirat Duisburg verteidigt sich selbst.

B e r l i n ,  27. Angnst. Im  Hanptausschnß des 
Reichstages teilte vor Eintritt in di!e Tagesord- 
zrnng der Vorsitzer Fehrenbach ein Schreiben des 
Gehsimrats Duisburg mit, darin wendet sich Ge« 
Heimrat Duisberg gegen die in der Freitagsitzung 
aufgestellte Behauptung, als hätte er zur Abberu­
fung des Generalleutnants Grscnsr beigetragen. 
Es sei ihm nie in den Sinn gekommen, den ver­
dienstvollen Leiter des Kriegsamtes z« bekämpfen, 
vielmehr sei er mit diesem gut ausgekommen. Er 
müßte es entschieden zurückweisen, daß er hinter 
dem Rucken des Generalleutnants Groenrr gegen 
ihn gearbeitet hätte.

Die Wirkung des letzten Luftangriffs auf England
K o p e n h a g e n ,  27. August. Bei dem letzten 

Zeppelin-Angriff wurde die bei Spurapoint-Leucht, 
türm befindliche Abwehrbatterie van 8 Geschützen 
neuesten französischen Systems durch Volltreffer to­
tal vernichtet, die Bewachung zum größte« Teil- 
getötet. Ein Sei Hüll vor Anker lieg « » «  
Dampfer wurde so beschädigt, daß er sofort ins Dock 
geschleppt werden mußte. Die Eisenbahnstation 
Paragou bei Hüll und ein angrenzender Härcher« 
block wurden vernichtet. Auf Erimsby-Neede 
wurde ein Werkstatt-Leichter durch Volltrefß» ver­
senkt. '

Die steigenden russischen Staatsausgabc«.
P e t e r s b u r g ,  28. August. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentur. Auf der Kon­
ferenz in Moskau erklärte Finanzminister Nekra» 
sow, daß die Staatsausgaben fett Aosbruch der 
Revolution bedeutend gestisgen seien. Während der 
ersten zwei Monate des Jahres 1917 haben die 
monatlichen Ausgaben von Banknoten 623 Millio- 
nen betragen und seit März betrugen sie 823 Milli­
onen monatlich. Der Minister hob herdor, daß die 
Finanzschwierigketten des Staates besonders vgn 
der außerordentlichen Steigerung der Arbeits­
löhne abhängen. Weiter wären sie bedingt durch 
den geringen Eingang von Steuern, Gebühren 
und ähnlichem. Nekrasow sagte ferner, das M i­
nisterium werde gezwmrgen sein, verschiedene Han­
delsmonopole zu ergreifen, nämlich Zucker, Tee 
«. a. Der Minister schloß, er glaub« fest, daß die 
Arbeiter ohne Gewalt diese Maßregel der drei un­
erläßlichen Bedingungen für das Wohl des B a t« , 
landrs, nämlich Ordnung, Opfer und Verteidigung 
des Vaterlandes, auf sich nehmen würden. Der 
Bürgermeister von Moskau sagte, die Bevölkerung 
der alten Hauptstadt habe nichts mit der anar­
chistischen Minderheit zu tun. Kerenski dankte dem 
Bürgermeister, dessen Wort« der Regierung Kraft 
und neuen Glauben einflößten.

Tumult in der griechischen Kammer.
A t h e n ,  28. August!. Haoas. Die Kamm« 

fetzte die Besprechung der Antwort auf die Thron­
rede fort. Bnffions erklärte, er erkenne den Thron­
wechsel nicht an. Dadurch erhöhte er die Wnt d «  
venizelistischen Abgeordneten, die ihn -von d «  
Tribüne herunterholten. Venizelos eilte Z« seinem 
Schutze herbei und drücktd sein Bedauern üb«  den 
Zwifchsnfall aus. Katondaris legte die Beschwerden 
gegen den früheren König dar «nd sagte, die Mehr, 
heit nehme vorläufig das Königtnm an, habe ab «  
das Recht, sich z« bemühen, den republikanischen 
Geist z«r Vorherrschaft z» verhelsen. (LeLH. Bei­
fall der Abgeordneten, des Publikums und aus den 
Tribünen.) I n  Beantwortung der Red« Bnsfion« 
sagte Venizelos, die revolutionär« Bewegung sei 
das einzige Mittel gewesen, dem König den W ill«  
des Volkes ausMzwingen. Trotzdem halte di« 
Regierung es für ihr« Pflicht» es noch mit dem Kös 
nigtum zu versuchen,
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Heute stütz entschlief in Traventhal nach schwerem, im Felde 

zugezogenem Leiden mein geliebter Mann, der
königl. Oberst von der Armee —  zuletzt Chef des Generalstabes

einer Armee

M S r n r iO Z i  W a e l i s
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse» des Ritterkreuzes 
mit Schwertern des königl. Hausordens von Hohenzollern, des 
königl. Kronenordens 2. Klasse mit Schwertern und vieler anderer

Kriegsorden.
T r a v e n t h a l  i. Holst, den 26. August 1917.

A L S la u L S  V a o l L S ,  geb L i - a u n .

Am 26. August verstarb in Traventhal bei Segeberg der 
Oberst von der Armee

Hm H s L u r i O l i
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse und anderer Kriegs­

auszeichnungen,
ehemals Chef des Generalstabes des Gouvernements Thorn.

M it  ihm verschied ein in Krieg und Frieden vortrefflich be­
währter Offizier, ein echter Deutscher, der in verantwortlichen Stel- 
lungen dem Heere und dem Vaterlande wertvolle Dienste geleistet hat.

Die Festung Thorn trauert an der Bahre ihres ehemaligen 
Generalstabschefs. Seine gütige Menschlichkeit bleibt uns unver­
geßlich.

Thorn den 27. August 1917.

Der Gouverneur.
I .  V .:

S r o s l u s ,  Generalleutnant.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 28. 
August d. Js. unser hoffnungsvoller Sohn, Bruder 
und Neffe, der

Leutnant d. Ref. in einem Kürassier-Regiment

Ritter des Eiserne!» Kreuzes, 
im blühenden Alter von 27 Jahren.

Thorn den 27. August 1917. 

k ^ a n r ls L a  - la u s tz  , Bürgermeister-Witwe. 
L a r l  la u s ig , z. Zt. Amerika,
O s o a r l a u s ig ,  Postdirektor a .D ., Langfuhr.

Sonnabend den 28. d. M ts. verschied nach langem, 
mit Geduld getragenem Leiden, wohlversehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, meine liebe Frau, 
unsere gute M utter, Tochter, Schwiegertochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau NsrM  K skks,
geb. l 'o m s S L S W S k k »  

im blühenden Alter von 33 Jahren, was betrübt 
im Namen der Fam ilie anzeigt 

Thorn den 27. August 1917

K I r a l s i L l .
Die Ueberführung vom Trauerhause in die Kirche von 

St. M arien findet am Dienstag den 28., abends 6 Uyr, die 
Trauermesse und daran anschließend das Begräbnis auf 
dem altstädt. Friedhofe am 29. August, vorm. 8 Uhr, statt.

M I L  » I l lM e n
eines 8 jährigen Knaben, Vorschule G ym ­
nasium, gesucht.

Angebote unter V  1854 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W W M I N g k l l l U
Gerstenstraße 1b, 2 Trp., r.

Schuhmeitz
empfiehlt K«Uo v la » »« . Seglerstr. 22.

B W M k ill .
gekündigter Stellung, vollkommen ab- 
schlußsicher, sucht Stelle in T h  o r «.

Gest. Angebote unter ' x .  1849 an die 
Geschäftsstelle -e r  „Presse" erbeten.

^  Durch die glückliche Ee- D 
>urt eines strammen ^

Kriegsjungen z
H sind hocherfreut

D ii.FrallÜM,
D  geb. N l r s v l » .  E

K Thorn, 27. August 1917. D

ttonigl.
preuh.

sUlassen-
lotterie.

Z u  der am 11. u . 12. S eptem ber  
lS17 stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe 
236. Lotterie find

1! il ll ll
st >2 >4 >8 Lose

zu 120 SO 30 18 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 
______ vlatz, Fernsprecher 842.

Herren und Damen
können in freier Zeit abschreiben, veroielf. 
Adressenarb. Verlag . . « l o b n » " .

L ich teu rade -B erlin .
^Sunge Ä i t w e  sacht Stelle bei einem 

einzelnen H erm  oder Dame, zur 
Führung eines Haushaltes. Gutes Zeug­
nis vorhanden, vom 15. oder 1. S.

Angebote unter « .  1 8 5 2  an die 
Geschäftsstelle der »Presse"_______

JnttgeS M ädchen.
28 Jahre, aus guter Fam ilie sucht Stellg. 
von saf. als Wirtschafterin oder Stütze, 
wo Hilfe vorhanden in besserem Hause.

Gest. Angebote unter I I .  1 8 L 0  an 
die Geschäftsstelle d e r . Presse".

Wer leibt eine Cihllibissslhine.
wenn möglich mlt sichtbarer Schrift, auf 
etwa 4 Wochen gegen reich! Vergütung.

Angebote unter v .  18L8 an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Zu  kaufen gesucht
elegante Salon-, Schlafzimmer- und 
Küchen-Einrichtung.

Angebote erbeten unter L .  1823 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

mn Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Schlachchausstr. 25.

Trank,
jeder Posten zu kaufen gesucht.

L 'i '.  Köm'gstr. 41.

I n  treuer Pflichterfüllung für König und Vaterland starb 
am 23. d. Mts. infolge seiner im Felde in , . eingetretenen
schweren Erkrankung mein lieber und treusorgender Mann, unser 
herzensguter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Neffe,

Töpfermeister k a u l llie tr ic d
im Alter von 43 Jahren.

Thorn den 27. August 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt Karten.
Die Verlobung ihrer Tochter 

Tricks mit dem Dlzefeldwebel 
im Infanterie-Regiment von der 
Marwitz Nr. 61 Herrn Älrrx klein  
beehren sich anzuzeigen 

Kompanie den 26. August 1917

. Aauko u. Zrau,
geb. krieb«.

H S S S S S S K S S S - S S S S S S S S S S S S K S S S S S K S S S S K S K

G  Oktober zu mieten gesucht.
Angebote unter 8 .  1843 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

I'riäu Ranke 
R a x  k le in

V e r l o b t e
Kompanie — z. Zt. im Felde.

2 l 6 A 6 l 6 L - ^ s r k .
Dienstag den 28. August:

Großes Doppelkonzert
fWohliätigkeitskonzevt),

fiir die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Unteroffi­
ziere und Mannschaften -e r Regimenter Feldart.-Regts. 81 

und Fußart.-Regts. N r. 11,
ausgeführt vom gesamten Trompeterkorps der 2. 'Ersatzabt. 
Feldart.-Regts. Nr. 81 und der gesamten Kapelle des Ersatz­

bataillons Futzart.-Regts. Nr. 11.
Leitung: Herren Musiklerter Nrnss und Mufikleiter Mobs. 

Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr itt 30 Pfg.

O c i s o n - I . « L k r s o i s i s
Gerechtestratze 3.

Von Dienstag bis Donnerstag:

Jas riitselhaste Snserat.
P e r s o n e n :

Kommerzienrat v. Sterneck . . . Leopold Bauer.
Kurt v Sterneck. dessen Sohn . . Hugo Flink.
Olly Polly, Chansonette......................Elfe Röscher.
Hans Kronau, N o t a r ...................... Kurt Busch.
Greiner, Privatsekretär.......................Josef Conrady.
W ilm er. Bureauvorsteher . . . Ernst Ludwig.

Der Autor, §os A llf, Joe Debbs, Ü L N I Iltz M s .

ik Die eilige Hochzeit. Ä
P e r s o  n e n :  Frau v. Ekdahl . . . . Gülly Nathorp.

Viktor, ihr Sohn . . . Richard Lund.
M a r g o t ........................... . K. Lampe.
Großmütterchen . . . Ien n a  Tschernichni-Larson. 
Gutsbesitzer Hasenklaue . Edmund Hansen,

usw. 4
W U "  Neueste Kriegsberichte.

gesucht. Angebote unter X .  1 8 4 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

M öbl. 1- «der 
2 -Zimmer-Wohnung
mit Heizung und elektr. Licht von Ehe­
paar ab 15. September in unmittelbarer 
Nähe des Stadttheaters gesucht. An­
gebote mit Preis und Beschreibung an 
Bürochef k riv S riv k  V M U trrg v r, 3. 3s. 
B a d  Oeyuhausen i. Wests., irönigl.
K u rthea ter._______________________  ^

Junge Dame sucht zum 1. September 
ein m öbliertes  Z im m e r  

m it Klavierbenntzung.
Angebote mit Preisangabe unter ^  

1834 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kleine möblierte Wohnung 
od. Zim m er m it Ktichenben.
dauernd gesucht. Angebote unter ^  
1851 an die Geschäftsstelle der „Presse^.

Suche ein Pferd 
zu kaufen.

Angebote an V ,u n « >
S«»HV8k1. Culm. Borst, J a nitzenstr. 4 

Einige srichmilchende

Kühe
zu kaufen gesucht.
___ _________ H». « t t n t U o L ' .  R u d a k .

Kaufe für Heereszwecke jeden Posten

W M I
und «elnlte Angebote.

Ltamslans äaugsok,
P o d g o rz . K re is  T h o rn .

KMoMaste
dar zu kaufen gesucht.

Angebote unter sts, N. 278 Avn.-Itzp
U . AtzLIsvdllr«. D au z ig ._______________

A r ü s lr c h l
L000 Zentner kauft F ra u  
« v L t t p v  r. Gasthos «B lau e  Schürze".
Rensiädtischer M arkt 8.

Kürbisse
1000 Zentner kauft F ra u  
« G k V p «  i.G a fth o f  „B lau e  Schürze".
Neustädtiicker M arkt 8 ._________

Kaufe guten

Brenntorf
ab jeder Bahnstation.

Angebote mit Preis erbittet
A rg cm m  (Posen).

Alte Schmuckfachen» 
Brillanten, Uhren, 
künstliche Gebisse

kauft ^ « j id s a v i r ,  Brückenstr. 11, 2.

Glltes Pfeckstil
kaust kubrenweise

V .  Araberstraße 13.

KsUnuSstsiiliit

3 4-Zimmerwohnung
mit reicht. Zubehör, S tadt oder Bromb. 
Vorstadt, von sogl. oder 15. 9. gesucht.

Angebote unter V .  1819 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Beamter sucht zum 15 S oder spater

r'MmwchW wit We.
Angebote unter O . 1 8 5 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________

Einbe M Kiiüie
in der Nähe der Aentral-Molkeret, Thorn- 
Mocker, ges. Zenkralmolkerei.

Vom Herbst d. Zs. bis ungefähr 0 
Monate nach Friedensschluß wird eine

vsii 2 «der 3 Wnlllll
in Thorn, möglichst nach Mocker zu oder 
in Mocker, gesucht. Küche wäre sehr 
erwünscht. Angebote mit Preis unter 
L .  1 8 5 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse" erbeten.____________________

18r 1 A M «
werden von sofort gesucht.

Gefällige Angebote erbittet
G. m. b. H.»

Zweigbüro Brückenstr. 18.

Offizier sucht abgeschlossene

möbl. Wohnung
bis zu 3 Zimmern. Ausführliche An- 
geböte mit Preisangabe unter O .  1 8 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L gut «I. M «

Gut möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung von sofort oder 
zum 1. gesucht.

Angebote unter V .  1 8 4 -6  an die Ge- 
schäftsstells der „Presse".

Fü r einen Herrn

II. M I.  z>m«r M U .
Angebote mit Preisangabe unter I V .  

1 8 4 -7  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

gesucht. Angebote unter U I. 1 8 4 -5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

d.
M il'lW m iB ttk

e S tu b e  und Küche vom 1 9. an 
1 Person z. v. Strobandstr 24.

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Z u ­
behör Hum 1. Oktober' eotl. früher, Brom - 
bergerstraße 8, zu vermieten.

L ib e r i»  ^ « r n s a l S i r » ,  Baugeschäst, 
Thorn, Brombergerstraße 20

4- Zimmer - Wohnung
mit Balkon. Bad. elektr. Licht, Gas, 
zum 1. 10. zu vermieten.

Näheres Mellienstr. 64. ptr., rechts.
y  g r . gut m öbl. Z im m e r, Zentralh-, 
"  Bad, Gas. Burscheng.. iof. zu verm- 
Bes. n. 6 'i ,  Uhr abds. Wrlhelmstr. 7, 3.
M b l .Z im . .  sep.Eing..z v.Gerechtestr^..p.

M llkMÜI. Ml. Wmr
(Wohn- und Schlafzimmer) zu vermieten.

Mellienstr. N 4 . 1, 2. Ausgang.

O IW IO IG 8 G G G O G
P o ftl. le id er ulcht stlAthast, daher 

bitte M ittw o c h  S ta d tb a h n h o f zu an­
gegebener Zeit. 2 7 .  O .

G O O O G A G G
Damen und Herren aller Stände, welche 

sich glücklich
verheiraten

möchten, erreichen ihren zweck d. Korre- 
spondentenoerein. K. Ivssdll». Skaisgirren, 

Ostpr. Neuanmetdung erbeten.
Auf dem Wege nach der 

W 8 M  Aatharinenstraße ist eine Da» 
m enuhr m it Kette v e rlo ren . Der 
ehrliche Finder wird höfl. gebeten, dieselbe 
gegen Belohnung lm Putzgeschäft k s « "  
b a rs k a , Daderstraß« 28, abzugeben.

ki» Sihvm lWiufell.
Gegen Erstattung der Unkosten abzu- 

holen Geretstraße 11, 2 Trp ., r.

räq ichrr Ualender.
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Kr. 20». Lhorn, Dknsrag den 28. August m?. 35. ^

Sweites Blatt.)

ver Uanzler und die Parteien über 
den freien Ausschuß".

I n  der Sonnabendsitzuna des Reichstage ____
ausschusses machte der Reichskanzler Dr. Michaelis 
m ferner Rede über die Führung der inneren Po-

Errichtmrg eines freien Ausschusses.
Am die Zusammenarbeit Mischen Reichslertung 

und Parteren enger W gestalten, habe er eine wei­
tere Einrichtung ins Auge gef,'

Mitgliedern des Bundesrats erörtert und könne 
Mit Sicherheit auf die Zustimmung der verbünde­
s t:  Regierungen rechnen. Es handle sich um die 
Errichtung einer freien Kommission beim Reichs­
kanzler zunächst für einen ganz bestimmten Ein- 
Zelzweck. nämlich die Beratung der Antw ort aus die 
päpstliche Friedensnote. I n  diese Kommission 
)ouen von den fünf großen Fraktionen des Reichs­
tags 7 M itglieder delegiert werden (und zwar je 2 
vom. Zentrum und der Sozialdemokratie, je eines 
von den Konservativen. Nationalliberalen und der 
sortschrittlichen Volkspartei); ebenso soll der Bun- 
vesrat 7 M itglieder in  die Kommission delegieren 
-L̂ er Reichskanzler führt den Vorsitz. D ie Kommis- 
non ssi als vollkommen freie gedacht und unter- 
ltehe deshalb nicht der Geschäftsordnung des 
^eichstags. Sie sei nicht aufzufassen als eine Ver­
tretung der Bundesregierungen und der Fraktio-

- , sachkundig und zu politischer
vnufem sind und politisches Vertrauen genießen. 
Die Einrichtung sei zunächst als ein Versuch, ge­
dacht. aus dessen V ra ris  man meitor leimen mnsse

. . —  —  — - ihre Zuständigkeit zu umgrenzen 
seu Bei richtiger Handhabung erhoffe der Reichs- 
MM ler von der Kommission eine wertvolle Be­
achtung unserer politischen und vaterländischen 
Arbeit. Es werde auch gelingen, die Gefahr zu 
vermeiden, die unbedingt vermieden werden muh 
W  etwa durch die Kommission Bundesrat unt 
Reichstag in ihren Informationen und in  ihren 
Vurcy Die Reichsverfassung festgelegten Befugnissen 
beschränkt werden. Der Reichskanzler hoffe die 
Kommission für den nächsten Dienstag zum ersten 
Aale zusammenberufen zu können. E r faste diesc 
Kommission als eines der M itte l auf, um auf dem 
Asegs der Entwicklung in  das hineinzukommen 
was w ir  fü r eine Veränderung und Besserung un­
sres inneren politischen Lebens für notwendig 
halten. E r könne nicht zugeben, daß unsere inne­
ren Verhältnisse in  Überstürzung namentlich 
^  der Kriegszeit erforderlich machen. Der Reichs? 
Mrzler beruft sich auf Ausführungen eines ihm 
übermittelten Aussatzes des fortschrittlichen Abge­
ordneten Naumann. der ausdrücklich feststelle, daß 
vas Quantum der Freiheit des einzelnen Bürgers 
vei uns nicht geringer sei. als es etwa in Frank­
reich vor dem Kriege gewesen sei, und dass unser 
AZcchlrecht zum Reichstage Demokratischen Ansprü­
chen mehr genüge als das englische. Es sei jetzt

Deich zu überfluten drohen. Der Reichskanzler 
vittet, oah man dem Versuche, der mit der Kom-

Claire.
M zz» vrm O t t o  D S r n e r .

-----------  (Nachdruck
Aus dem zertretenen Rasen des Walles, der die 

Pariser Vorstadt Pantin von der großen Festung 
Erennt» lagert ein- müßige Schar der vom Kriege 
überraschten, die rücksichtslos aus aller Regel­
mäßigkeit herausgeworfen find und nun außer der 
Dunst der milden Septemberfonne das Schcnkspiel 
genießen wollen, den Feind einrücken zu sehen. 
Man sagt, daß Paris  als offene Stadt erklärt 
worden sei; desto besser für die Leute, die kein 
Auto und kein Landhaus in  den sicheren Provinzen 
besitzen.

Tla ire  ist auch gekommen, heute wie gestern 
^rd  alle sonnigen Tage, seit ih r geliebter Hans sie 
^p lö tz lich , ft> ganz ohne Abschied verlassen hat. 
Dber tst er nicht mehr ih r lieber Hans? Hat sie 
vielleicht den V iktor lieber, den lustigen Vetter, 
bn  Hansens Nachfolger geworden ist und der, als 
bas Vaterland ihn gerufen, dem Mädchen geschwo­
r n  hat, den deutschen Träumer und Dichter unter 
M illionen Feinden herauszufinden? Auf welchen 
von beiden wartet fie hier? Sie weiß es nicht 
vvd wischt sich die Augen, eins für Hans, das 
ändere für Viktor.

Die Leute auf dem Walle nutzen den schönen 
Tag und die nicht weniger schöne Freiheit, die 
^ a r  nichts einbringt, aber auch nicht v ie l kostet.

trinken den Wein aus der Flasche und essen 
A n  dem Papier; fie suchen m it Ferngläsern den 
Horizont ab und machen Späße. Furcht haben sie 
v W , da st) viele beisammen sind.

Claire fitzt abseits und schaut ins Weite. Sie 
E r le g t,  ob ih r der Großvater m it R at und Trost 
^  Unruhe aus dem Herzen nehmen kann. Der 

Mann hat ih r ja  auch zu Viktor geraten, als 
^n rs  nicht mehr da w ar; mag er nun auch weiter 
lvr die Ruhe ihres Gemütes sorgen. Denn von 
dein Tage an, da sie seinen R at befolgt und dem 
Ästigen Vetter endlich Gehör geschenkt hat, ist die 
AiMrhe Wer sie gekommen. Sie hat ihren neuen

misfion gemacht werden solle, wohlwollend und m it 
der ehrlichen Absicht nahetrete, m it dem Bundes­
rate und m it ihm selbst zusammenzuarbeiten zum 
Wohls der Gesamtheit.

I n  der Debatte bezeichnete der fozikldemokrati- 
sche Redner den Einwand als hinfällig, daß jetzt in: 
Kriege die Wünsche nach Reform nicht durchgeführt 
werden könnten. Auch Graf Czernin habe betont 
daß die Demokratisierung notwendig sei. Wenn dic 
Bedeutung des Reichstages gewachsen sei, so ent 
springe dies seiner eigenen In it ia tiv e  in Fragen 
der inneren Kriegsnotwendigkeit. Sein Ausbau 
liege im Interesse der Regierung und des Reiches 
Der Redner des Zentrums begrüßte die Absicht des 
Kanzlers, eine engere Fühlung m it dem P a rla ­
ment herbeizuführen. Wenn versucht werden 
sollte, aus dem H ilfs ra t eine A rt Reichsrat zu ent- 
wockeln, so würde das bei seiner Fraktion auf un­
überwindliche Bedenken stoßen. E in  nattsnallibe- 
raHer Redner sagte, fü r die Stelle eines Chefs der 
Reichskanzlei hätte eine parlamentarisch geschulte 
K ra ft grvählt werden sollen. Den vorgesehenen 
H ilfs ra t begrüße er, davon befürchte er nicht ein 
Herabdrückon der Bedeutung des Hauptausschusses, 
eine HrnaU'Sschiebung der inneren Reform sei nicht 
angängig.

Reichskanzler Dr. Michaelis führte aus: Ich 
bin dankbar, daß S ie Ih re  Bereitw illigkeit ausge- 
sprachen haben zur M ita rbe it an der Durchführung 
der von m ir gemachten Vorschläge. Was sich als 
brauchbar herausstellt und fü r die Dauer als 
Zweckmäßig erweist, wollen w ir, von dem ersten 
praktischen Falle 'ausgehend, in  gemeinsamer Be­
ratung festzulegen suchen. D ie Notwendigkeit, über 
gewisse grundlegende Fragen in  einem enger be­
grenzten Kreise zu verhandeln, damit die Vertrau« 
lichkeit gewahrt bleibt, ist erwiesen. Wenn ich ge­
sagt habe, daß die M itglieder des neuen Ausschusse- 
nicht als Bevollmächtigte der Regierung oder der 
Parteien zu betrachten seien, so habe ich ausdrücken 
wollen, daß es ausgeschlossen ist, daß in jedem 
Falls der Vertreter der Partei oder der Regierung 
m it einer Instruktion in  den Ausschuß hineingeht 
oder nach der Beratung an die Parte i Bericht 
erstattet. Dinge, die im Werden sind, die der 
Änderung noch unterliegen, die noch im Zwifchen- 
stadium sind und nicht vor der Öffentlichkeit er­
örtert werden dürfen, wollen w ir  vertrauensvoll 
miteinander durchberaten und dann schließlich zu 
einer Lösung kommen, die der Öffentlichkeit über­
geben werden kann. Ich bin überzeugt, und ich 
 ̂abe auch die Zustimmung sämtlicher Vertreter der 
Fraktionen dazu bekommen, daß in diesen ver­
trauensvollen Beratungen im engen 'Kreise die 
Anbahnung eines wesentlichen Fortschritts liegt. 
Es ist selostverständlich die Aufgabe der Ver­
trauensmänner jeder Partei, daß sie die Bespre­
chung im Sinne ihrer Parte i zu erledigen haben 
Das ist ohne weiteres anzuerkennen. Gerade da­
durch soll ja  auch die engere Fühlung zwischen 
Regierung und Parteien hergestellt werden. Der 
Führer der Parte: soll in  die Kommission geschickt 
werden. Dann besteht die Gewähr dafür, daß er 
In ändlo die Meinung seiner Parte i zum Ausdruck 
bringt. Dam it ist die Sicherheit gegeben, daß die 
Verhandlungen fruchtbar sind und die Sache stets 
nach irgend einer Seite hin fördern. Es versteht 
sich von selbst, daß die Führer sich m it ihren P a r­
teien im  engen Einvernehmen halten, denn nu: 
dann kann man erwarten, daß sich die Parteien im 
allgemeinen auch zu den: bekennen werden, was 
besprochen worden ist. Ich glaube, daß es zweck­
mäßig ist, die Ausschußverhandlungen in dieser 
Weise auszubauen. E in weitgehender P lan  wird

Freund aufrichtig lieben wollen, hat aber dabei 
den Hans nicht vergessen können. Das ist nämlich 
ein lieber, guter, komischer Kerl gewesen, so ganz 
anders wie ihre Oandslsute. Vom Tanzen und 
Trinken, vom Boulevard und vom Kino hat er 
nichts wissen wollen; aber den abendhellen stillen 
Park Monoeau hat er geliebt, auf der Terrasse von 
St. Germain hat er stundenlang träumen können, 
und durch die Wälder von Montmorency ist er 
kreuz und quer gelaufen. Sein liebster Aufenthalt 
ist aber wohl der Friedhof Montmartre gewesen; 
denkt nur, ein Kirchhof! — Da hat er manchmal 
bei einem großen Denkmal gesessen; der weiße 
Stein trägt den Kopf eines Mannes m it einem 
langen Barte, die Augen schauen sinnend, fast 
traurig  auf ein Blumengärtchen, das den Stein 
umgibt, und auf dem Steine sind Worte gemeißelt, 
die C laire nicht versteht, deren Schönheit sie aber 
immer wieder gefühlt hat, wenn ihr lieber Hans 
sie langsam, feierlich gesprochen. Claire kann sie 
sogar ein wenig nachsprechen, so aufmerksam ist sie 
dabei gewesen, und indem ih r das alles wieder 
durch den S inn geht, kommt es leise, stockend, un­
beholfen von ihren Lippen:

„W o wird einst des Wandermüden letzte Ruhe­
stätte se:n?

Unter Palmen in  dem Süden? Unter Linden an
dem Rhern?

Ja, diese geheimnisvollen, sanft gleitenden Verse 
hat der Träumer Hans in mancher stillen Stunde 
ih r ins kleine Ohr geflüstert, und wenn sie daran 
denkt, daß dieser gute, weiche, scheue Mensch nun 
Soldat ist, daß er Säbel und F lin te  handhaben 
und blutige Wunden schlagen soll, so muß sie Lei 
aller Traurigkeit und Sehnsucht ein wenig in  sich 
hineinkichern. Ach was! Das Trauern und 
Sehnen g ilt auch garnicht dem Hans; der ist ja  ein 
Preuße, ein Feind, ein'Verräter, der nicht einmal 
Abschied von ih r genommen, der sich wie ein Dieb 
in  der Nacht fortgefchlichen hat, der sicher nicht 
mehr an sie denkt. Da ist der Vetter V iktor doch 
ein anderer K erl! Wie verwegen sitzt dem das

von m ir noch nicht bearbeitet, auch denke ich noch 
nicht an eine staatsrechtliche Lösung. M ir  liegt 
vorerst allein daran, in  Zusammenarbeit m it den 
Vertrauensmännern der großen Parteien die 
schwebenden Fragen ihrer Lösung näher zu brin­
gen. Dam it dürften Bedenken ausgeschaltet sein 
die hier geäußert worden sind. Es ist als ein 
Scherz bezeichnet worden, daß man einen Reichs- 
tagsabgeordneLen als Minister nach Preußen und 
einen preußischen! Landtagsabgeordneten als 
Staatssekretär in  den Reichsdienst übernommen 
habe. Für den Posten des preußischen Justiz- 
ministers m it seiner Verantwortung fü r die ge­
samte praktische Rechtspflege für das Heer der Be­
amten und den instanzenmäßigen Gang der 
RechtsaussichL mußte tch einen Beamten m it der 
amtlichen Vergangenheit des Herrn Spähn be­
kommen. Das Reichs-Justizamt dagegen hat sich 
nur m it gesetzgeberischen Ausgaben zu beschäftigen 
und w ird dies künftig in  ganz besonderer Weise zu 
tun haben. Dorthin gehört ein Mann, der im 
praktischen Leben besonders bewährt und infolge 
der engen Fühlung m it weiteren Volkskreisen mij 
deren Bedürfnissen gründlich vertraut ist. Die 
Personenwahl ist also nach wohlerwogenen sach­
lichen Gründen erfolgt. Zu Scherzen habe ich 
weder Veranlassung noch Neigung gehabt.

E in  unabhängiger Sozialist erklärte sich von 
dem vorgeschlagenen H ilfs ra t für nicht befriedigt 
E in konservativer Redner hob hervor, seine 
Freude billigten, daß die Veränderungen in der 
Regierung allein aus der Entscheidung des K a i­
sers hervorgegangen seien. E r lehne den Gedan­
ken ab, daß ein Minister oder Staatssekretär sein 
Amt als Vertrauensmann seiner Parte i versehe. 
Es sei zu billigen, daß die freie Kommission nichi 
als parlamentarische Einrichtung gedacht sei. E in 
M itg lied  der deutschen Fraktion verwies auf die 
wechselnden Neichstagsmehrheiten, die durch den 
ständigen Wechsel der Regierungen nach ihrem 
W illen eine UnsteLigkeiL der P o litik  herbeiführen 
müßten. . Den vorgeschlagenen H ilfs ra t begrüße 
er, jedoch hätte man die kleinen Parteien nicht 
ausschließen sollen.

Nächste Sitzung Montag: Besetzte Gebiete. Zen­
sur und Versammlungsrecht.

politische Tagesschau.
Graf von Schwerm-Löwitz antwortet dem Abgeord­

neten Erzberger.
Der Abgeordnete Erzberger hatte in der Sitzung 

des Hauptausschusses Stellung gegen die Rede des 
Grafen von Schwerin-Löwitz genommen und u. a. 
behauptet, die Rede des Grafen von Schwerin je: 
„unbegreiflich" und „arbeite direkt unseren Geg­
nern in die Hände". Darauf erwiderte der Ange­
griffene im „Tag" u. a. folgendes: „Ich behaupte, daß 
der ganz überwiegenden Mchrhert unseres Volkes 
und namentlich unsern Kämpfern an der Front bei 
unserer Kriegslage die Verzichtfriedenserklärung 
der Reichstagsmehrheit und namentlich die von 
Herrn Erzberger hierzu gemachten Ausführungen 
sehr viel „unbegreiflicher" gewesen sind a ls meine 
Mahnung, sich durch solche Bekundungen den ent­
schlossenen Siegeswillen nicht rauben zu lassen. 
Inw iefern diese meine Mahnung „unsern Gegnern 
in  die Hände arbeiten soll", ist m ir vollkommen

Käppi auf dem Krauskopf, wie har er schön, so 
würdig, so stolz von der SoldatenpflickL, von der 
Liebe zum Vaterlands gesprochen; m it welcher 
Beredsamkeit hat er ih r beim Abschied Treue bis 
in den Tod gelobt und ein Wiedersehen in  vier 
Wochen, eine festliche Hochzeit in  Aussicht gestellt! 
Ja, der Viktor ist aus anderem Holze geschnitzt wie 
Hans. Und doch! Wenn sie an den zurückdenkt, 
wenn sie vergißt, was er jetzt ist und tut, — ach! 
wenn sie ihn doch noch einmal so haben könnte wie 
in den süßen Sommerabendstunden, im  Park, im 
Walde, auf dem Friedhofe oder im gemütlichen 
Zimmer hoch oben im  5. Stock, bei Tee, kleinen 
Kuchen, Singen und Mandolinenspiel!

Nun h ilf t  alles nichts mehr. Sie muß zum 
Großvater und sich die dummen Gedanken vom 
Herzen schwätzen, und er muß dafür sorgen, daß sie 
nicht mehr wiederkehren.

Der Großvater ist gütig, klug und so a lt, daß er 
in allen Lagen des Lebens und der Liebe gründlich 
Bescheid weiß. E r streichelt seinem Enkelkinde die 
schmalen Backen, setzt ihm ein Gläschen Kirfchwasser 
vor und nickt zu allem, was es sagt und klagt. Aber 
guter Rat ist teuer. A ls C laire m it einem tiefen 
Seufzer geendet, sitzt der alte Mann da, den weißen 
Kopf auf die Brust gesenkt, und sagt kein Wort. 
Jetzt nickt er sogar nicht mehr, sodaß Claire ihn 
schüttelt und unw illig  anfährt: „Ich glaube, du 
schläfst, Großvater!" —- „Nein, mein, Kind, wenn 
ich schlafe, so schnarche ich ein bischen. Du hast 
mich doch nicht schnarchen hören?" — Dem Mäd­
chen kommen die Tränen vor Verzweiflung ob 
solcher GleichgiltigkeiL. „Hast du denn gehört, was 
ich gesagt habe, Großvater?" — „Vollkommen, 
mein Töchterchen!" — „Und du kannst m ir nicht 
helfen?" — „Vielleicht, mein Püppchen; ich w il l  
darüber nachdenken." —

Claire steht auf, m it einem bösen Mund und 
düsteren Augen. Sie leert nicht einmal das Gläs­
chen Kirschwasser, bietet dem Alten nicht wie sonst 
die Backen zum flüchtigen Kusse; sie zieht ihm den

„unbegreiflich". Dagegen dürste selbst Herr Erz­
berger doch heute wohl kaum noch bestreiken wol­
len, daß die von ihm veranlaßte Kundgebung die 
Siegeszuversicht unserer Feinde gestärkt, die Sie­
geszuversicht unseres Volkes aber beeinträchtigt hat. 
Wer von uns hat also „unsern Gegnern direkt in 
die Hände- gearbeitet?" W ie begründet im übri­
gen meine Siegeszuversicht und wie unbegründet 
die Kleinmütigkeit ist, welcher Herr im
Reichstage das W ort redete, darüber stü., die 
Erklärung Hindenburgs, wonach „w ir  heute m ili­
tärisch so günstig stehen, wie nie zuvor", doch selbst 
Herrn Erzberger belehrt haben."

Die schlesische ZentrumsparLei für einen Siche- 
rungsfrieden.

Am vergangenen Donnerstag hat in  Breslas 
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Dr. P r r s c h  
eine Vertrauensmännerversamm'lung der schlesischen 
Zentrumspartei stattgefunden. I n  einer einstim­
mig angenommenen Entschließung „ t r i t t  die Ver. 
sammlung der Entschließung des Neichsausschusses 
der deutschen ZentrumsparLei von Frankfurt am 
M ain  in allen Punkten einstimmig Lei und 
legte besonderen W ert darauf, daß Deutschland z« 
einem seine Ehre und UnabhiLngigtzüt dauernd 
verbürgenden Frieden gelangt." B is  dahin heiße 
es unweigerlich durchhalien. Angesichts der Ver­
änderungen, welche aus innerpolitischem Gebiete 
bevorstehen, fordert sie alle Zentrumsangehörigen 
in S tadt und Land zur Einigkeit auf.

Die fortschrittliche Volkspartei und die welkere 
Purlamentaristernng.

Wie das „Berl. Tagebl." meldet, waren unter 
dem Vorsitz des Abgeordneten Dr. W i e m e r  die 
fortschrittlichen M itglieder des Reichstages . und 
des preußischen Landtages zu einer Aussprache 
über die politische Lage versammelt, zu der auch 
der Reichstagspräsident Dr. K a e m p f  erschienen 
war. Abgeordneter v o n  P a p e r  berichtete über 
die aktuellen Fragen und die noch schwebenden 
Pläne zur Verstärkung des parlamentarischen E in­
flusses.

Der neue Eisen-ahntarif,

der ddm preußischen Landtage zugehen w ird, ficht 
eine wesentliche Erhöhung sämtlicher Tarife für 
der Berliner Stadt- und Ringbahn und für die 
Vorortbahnen vor. Auch die Preise fü r die M o­
natskarten, die Arbeiterwochenkarten und die 
Schüler- und Nebenkarten sind höher als bisher.

Die KohbrnknappheiL in  Paris.

„P e tit Parisien" berichtet aus Paris, daß der 
Septemberanteil an Kohle pro Kopf der Bevölke­
rung m it 30 K ilo  festgesetzt wurde. Für Oktober 
und November hoffe man die Menge bedeutend er­
höhen und auch für Dezember, Januar und Fe­
bruar den Kopfanteil weiter vermchren zu können-.

Bart, aus anerzogener Zärtlichkeit, mehr aber aus 
Arger, und sagt: „Jetzt kannst du warten, bis ich 
dich wieder besuche!"

Dam it geht sie und wandert zurück nach Pantin, 
bekümmert, verdrießlich und zornig gegen das 
Mannsvolk, gegen die Jungen und die Alten. Am 
besten ist es wohl, wenn sie in  den Kanal springt, 
um dem Großvater, dem Viktor und dem Hans ein 
recht großes Leid anzutun. Aber nein! Gin größe­
res Leid w ird  es für die sein, wenn sie sich einen 
neuen Freund sucht, und daß sie den finden wird, 
gleich morgen auf dem W all unter den vielen 
jungen Burschen, die da lache t und scherzend nach 
dem Feind ausschauen, dessen ist sie — nach einem 
herausfordernden Blick in  das Spiegelglas des 
nächsten Putzladens — gewiß wie immer.

Der Großvater aber hat sich an den Tisch gesetzt, 
hat Tinte, Feder und Papier genommen und einen 
langen Feldpostbrief an den V iktor geschrieben . . .

Reichlich vier Wochen sind verflossen, da hat 
Claire dem alten Manne wieder einen Besuch ge­
macht. Doch wie ist sie da vergnügt gewesen! W ie 
hat sie den Großvater herzlich umarmt und m it 
welcher Geheimnistuerei hat sie ihm einen B rie f 
von V iktor zu lesen gegeben! Nicht alle Stellen, 
Gott bewahre! — denn das meiste, was ih r der 
lustige Wetter geschrieben, schickt sich nicht für alte 
Leute. Aber da, wo es heißt, daß die ganze feind­
liche Armee besiegt, gefangen, getötet ist, darunter 
auch — leider — der Hans, der Träumer, der Arme, 
das darf der Großvater lesen. „Und mw gehöre 
ich nur noch V iktor, brauche m ir wegen Hans keine 
Gedanken mehr zu machen, da er ja  to t ist, nicht 
wahr, Großvater? Es ist ja  auch schon solange her, 
weiß kaum noch, wie es m it ihn: war; Habs thu 
fast vergessen —"

Der Großvater nickte zustimmend, lächelt wie 
ein Schalk, dem ein guter Spaß gelungen ist, und 
schenkt seinem Enkelkinds ein Gläschen Kirsch- 
wasser ein.

0.



Me griechisch« Kamm«
begann am Freitag die Erörterung der politischen 
Lage. Die Regierungstribünon waren A  erfüllt. 
Zahlreiche Diplomaten wohnten der Sitzung bei. 
Rhallys und mehrere Abgeordnete Hzr Oppcsitron 
waren anwesend. Die Abgeordneten der Vuna- 
ristenpartei waren nicht erschienen. '-Der frühere 
Minister S t r a t o s  von der Opposition nahm 
zuerst das Wort und sucht« die Verfassunzsmätzlg. 
kett der Auslösung der venizrl'.stischen Kammer 
darzutun.

Japanische Intervention in Europa?
Das Pariser „Journal" erklärt, Latz Verhand­

lungen über eine Intervention Japans in Europa 
im Gangs seien. Die japanische Regierung habe 
ihren Widerstand anscheinend aufgegeben und Ja­
pan fühle sich immer mehr solidarisch mit den 
Westmächten.

Deutsches Nekch.
Berlin. 2N August 1917.

— In  Genehmigung seines Abschiedsgesuches 
und unter Belastung L 1a sulto des Garde-Grena­
dier-Regiments Nr. 1 ist der General der Infam  
terie von der Armee von Plüskorv, vorher kom­
mandierender General des 8. Armeekorps, mit der 
gesetzlichen Penfion zur Disposition gestellt 
worden. Damit scheidet eine Persönlichkeit aus 
dem aktiven Dienste, die als der „lange Plüskorv" 
wegen der das Durchschnittsmatz weit überragen­
der Körpergröße allgemein bekannt war. Er war 
2,08 Meter groß. Als diensttuender Flügeladju- 
tant des Kaisers und Kommandeur der Schloh- 
gardekompagnie ist er namentlich in Berlin und 
Potsdam viel in die Erscheinung getreten.

— „W. T.-B." teilt mit: Die Nachricht, daß der 
Staatsminister von Waldow an der vorgestrigen 
Sitzung des Ernährungsbeirates des Reichstages 
teilgenommen habe, ist unrichtig. Exzellenz von 
Waldow hat am Freitag den 24. August nicht in 
Berlin geweilt. Eine Teilnahme an der Sitzung 
konnte auch nicht erfolgen, weil die formelle Er­
nennung des Staatsmiiristers von Waldow zum 
Präsidenten des Kriegserncihnrngsamtes noch 
aussteht.

— Der SenatsprLstdent am Kammergericht 
Ramdohr ist zum Landgerichtspräsidenten in 
Dortmund ernannt worden. Seit Errichtung des 
Generalgouvernements in Polen war er Präsident 
des Obergerichts in Warschau. Im  vorigen Jahre 
wurde er zum Senatspräsidenten am Kammerge­
richt ernannt, hat jedoch diese Stellung, da er bis­
her aus seinem Warschauer Posten blieb, nicht an­
getreten.

— Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht ein Ge­
setz über Fürsorge für Kriegsgefangene, ferner 
Bekanntmachungen betreffend die Beschäftigung 
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Glashütten usto., ferner betreffend die Verlange, 
rung der Prioritätsftisten in Schweden sowie zu 
der Verordnung über Rohtabak, weiter eine Ver- 
ordnung über Höchstpreise für Hülsenfrüchte/ eine 
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über 
Beschlagnahme von Wäsche in Hotels usw., sowie 
schließlich eine Bekanntmachung betreffend Be­
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über 
Versorgung entlassener Krieger mit bürgerlicher 
Kleidung.

— Die bulgarischen Pressevertreter besichtigten 
bei ihrem Besuch in Esten am Mittwoch die Krupp­
sche Gußstahlfabrik nebst einigen Kolonien. 
Abends gaben die Verleger der Essener Zeitungen 
im Kaiserhof ein Abendessen, zu dem außer den 
bulgarischen Gästen Vertreter der städtischen Kör­
perschaften, der kaiserlichen und königlichen Behör­
den, der großindustriellen und kommerziellen Un­
ternehmungen und der Presse Einladungen erhal­
ten hatten. Donnerstag früh erfolgte die Abreise 
der Bulgaren nach Koblenz zu "einer Rheinfahtt 
nach MngerbrÄck.

— Der Berliner Stadtverordnetenversammlung 
wird u. a. im der nächsten Sitzung am Donnerstag 
eine Vorlage unterbreitet, die den Bau einer 
Obst- und Gemüsegroßhalle mit einem Kostenan­
schlag von 20 821 000 Mark vorsieht.

ZrilShrrmgssragen.
Verringerung der Schweinebestände.

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt: Eins 
Verringerung des Schweinebestandes wird zum 
Herbst diefts Jahres erforderlich werden. Die Zah­
lung am 1. Juni ergab einen Schweinebestand von 
fast 13 Millionen Stück, und da erfahrungsgemäß 
gerade m der Zeit vom Sommer zum Herbst noch 
eins bedeutende Vermehrung der Schweine stattfin­
det, die sich tm vorigen Jahre auf annähernd 3 M il­
lionen belief und auch in diesem Jahre zum minde­
sten die Hälfte dieser Zahl erreichen wird, ist die 
F ü t t e r u n g  u n d  M ä s t u n g  eines derartigen 
Schweinebestandes n i c h t m ö g l i c h ,  ohne die Vrot- 
und Kartoffelernährung von Heer und Zivilbevöl­
kerung in Frage zu stellen Unser Schweinebestand 
muß also dem vorhandenen Futtermittelvorrat an­
gepaßt werden. Deshalb wird es notwendig sein, 
eine große Anzahl im Herbst abzuschlachten. Viele 
Besitzer halten die Tiere noch in der Hoffnung, auch 
in diesem Jahre wieder Gerste uird Kartoffeln zur 
Fütterung freizubekommen, eine Hoffnung, die nicht 
erfüllbar ist. Es wird eins ausreichende Zahl von 
Haushaltungsschweinen und Schweinen für Heer 
und Zivilbevölkerung gemästet und weiter für di^ 
Erhaltung der Zuchtschweine gesorgt werden müssen.!

Darüber hinaus läßt sich die Schweinehaltung aber 
nicht durchführen, und aus diesem Grunde ist es den 
Landwirten nur zu raten, wollen sie Zwangsoin- 
griffe vermeiden, r e c h t z e i t i g  an d i e  Ab s t o -  
ß u n g  i h r e r  S c h w e i n e  zu d e nke n.

Die neue Ernte. Wie dem „Bert. Tagebl." aus 
Dresden gemeldet wird, sprach der Unterstaatsse­
kretär im Reichsernährungsamt, Dr. August M ü l ­
l e r ,  am Freitag in D r e s d e n  auf.der Tagung 
für kriegswirtschaftliche Aufklärung. Er erklärte, 
wir hätten jetzt d r e i  F ü n f t e l  d e r F r i e -  
d e n s r a t i o n  zur V e r f ü g u n g ,  allerdings die 
Quantität, nicht der Qualität nach, da es uns an 
wichtigen Nahrungsmitteln, insbesondere Fett und 
Einweiß, fehle. Im  J a h r e 1 9 1 7  hätten wir nach 
den vorläufigen Nachrichten eine a u s r e i c h e n d e  
V r o t g e t r e L d e - E r n t e ,  eine g u t e  K a r ­
t o f f e l e r n t e ,  aber eine s e hr  m ä ß i g e  F u t ­
t e r m i t t e  l e r n t e  zu erwarten.

yrovinzialnachrichten.
Elbing, 24. August. (Verschiedenes.) Selbst­

mord durch Erhängen hat der 74 Jahre alte Rent­
ner Jakbo Niedelsoorf von hier verübt. N. soll an 
Verfolgungswahnsinn gelitten haben. --- Die Ruhr­
krankheit tritt hier in letzter Zeit in beängstigender 
Meise auf und hat schon viele Opfer unter den 
Erwachsenen und Kinoern gefordert — Käuflich 
erworben hat die Firma F. Schichau das hier seit 
vielen Jahren bestehende Hotel zur Haffuferbahn 
(Inhaber Daniel Philipp), das in der Nähe der 
Schichau-Merke liegt. In  dieser Gegend sind be­
reits verschiedene Straßen mit zahlreichen kleinen 
Mietswohnungen in den Besitz dieser Werke gelangt.

8 Danzig, 24. August. (Zigarrenpolonaisen. — 
Danzigs Vergnügungsprogramm für den Winter.) 
Daß man sich auch nach Zigarren anreihen muß, 
dürste noch nicht in jeder Stadt notwendig sein. 
In  der Langgasse kann man jeden Vormittag vor 
dem Geschäft der Weltfirma Loeser u. Wolfs die 
Raucher angereiht sehen, die sich hier im wahrsten 
Sinne des Wortes ihre Spezialmarken „erstehen" 
müssen. Diese eigenartige Erscheinung hat ihren 
Grund darin, daß die Firma in Danzig eine Ra­
tionierung ihrer Erzeugnisse vorgenommen hat; 
jeder Käufer erhält nur 5 Zigarren, und da dies 
bei vielen nicht einmal der Tagesbedarf ist, muß 
man sich ein- oder auch zweimal anreihen, um sein 
Quantum zu erhalten. — An theatralischen Unter­
haltungen wird es in der Winterszeit in Danzig 
nicht fehlen. Das Stadttheater wird Mitte des 
näMen Monats seine Pforten öffnen; am 1. Sep­
tember wird ihm aber das Wilhelm-Theater schon 
zuvor kommen, das sich zur Aufgabe gemacht hat, 
die Operette besonders zu pflegen. Am gleichen 
Termin öffnen sich noch zwei andere Bühnen, und 
zwar hält eine Operetten-Gesellschast im Vildungs- 
vereinshause ihren Einzug, während das Jung- 
städtische Gefellschastshaus wieder eine Speziali- 
tätentruppe aufnehmen wird. Neben diesen Kunst- 
stätten wird voraussichlich das Vürgerschützenhaus 
aufgrund guter Erfahrungen im Sommer auch im 
Winter ferne bunte Bühne beibehalten, während 
der Wintergarten mit Ende September seine Spiel­
zeit beenden wird. Hierzu kommen etwa ein 
Dutzend Kinos und gegenwärtig zwei Zirkus­
unternehmen, die sich in das in Danzig überflüssige 
Geld teilen.

L Fordon, 24. August. (Wohnhausbrand.) 
Gestern Nachmittag gegen 1Z4 Uhr brach in Abbau 
Fordoneck Feuer in einem WohnHause aus, welches 
dem beim Militär stehenden Arbeiter Adolf Brandt 
gehörte. Das Haus. wurde von der Mutter des B., 
der Witwe Vr., und der Witwe Tetzlaff bewohnt. 
Da in dem Stadtteil keine Männer zuhause waren, 
so beteiligten sich die Frauen allein an dem Ret­
tungswerk. Das Mobiliar, welches nicht versichert 
war, wurde fast ganz gerettet; dagegen brannte 
das nichtverstcherte Haus nieder. Die Entstehung 
des Feuers ist unbekannt.

Schneidemühl, 24. August. (Eine Riesengurke) 
von 48 Zentimeter Länge und 3X Pfund Gewicht 
hat Gutsbesitzer Stern in Hasenberg in seinem 
Garten geerntet.

Stettin, 24. August. (Verbot des Vriefverkehrs 
zwischen Kriegsgefangenen.) Das stellv. General­
kommando macht bekannt, daß der Vriefverkehr der 
Kriegsgefangenen untereinander verboten ist. 
Leute der Zivilbevölkerung, die diesen Verkehr be­
günstigen, werden mit Gefängnis bestraft.

Satznitz, 24. August. (Eingefangene Russen.) 
Ein Marrnefahrzeug brachte zwei Russen hier an, 
die sich ziellos in einem Boote auf der Ostsee 
treiben lreßen. S ie waren von ihrer Arbeitsstelle 
in der Stolpmünder Gegend entwichen^ und ge­
dachten Schweden zu erreichen und in ihre Heimat 
zu kommen. Bald aber hatten sie auf dem Wasser 
die Richtung verloren; dazu setzte ihnen die See­
krankheit stark zu.

Ein dritter Brief des 
Herrn von O ld en b u rg  -Zamrschau.

Von dem bekannten Politiker und Vorsitzer der 
westpreußischen Landwirtschastskammer Herrn von 
Oldenburg-Ianuschau, der mit seiner kräftigen und 
eindringlichen Kritik der rriegswirtschastlichen 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Volksernährung 
nicht nur den Landwirten, sondern auch den 
Städtern in vielen Punkten aus dem Herzen ge­
sprochen hat, veröffentlicht der „Verl. Lok.-Anz." 
soeben einen dritten Brief, der wiederum aus dem 
Felde geschrieben ist und die wichtige Frage der 
KarLoffelversorgung im neuen Wirtschaftsjahre be­
handelt:

X, den 20. August 1917.
Verehrter Gönner!

Ihre politischen Fragen will ich nicht beant­
worten, wenigstens jetzt nicht. Das würde mir zu 
sehr die Laune verderben, und leider Gottes wer­
den wir uns spätestens nach dem Kriege noch oft 
genug darüber zu unterhalten haben, wenn die 
Bethmannsche Masse liquidiert wird, die sich jetzt 
in Konkursverwaltung befindet. Was mir Sorge 
macht, ist nicht Herr Scheidemann und Herr Erz- 
berger. Das sind Größen, die das deutsche Volk 
auf das richtige Maß zurückschrauben wird. Die 
Sorge liegt in der Stimmung derjenigen Kreise, 
welche durch das Nachgeben Preußens und durch 
dauernde Mißgriffe aus politischem und wirtschaft­
lichem Gebiet mehr als verbittert sind. Es ist nicht 
zu verstehen, warum der Bundesrat durch immer 
neue, überflüssige, aber zeitraubende „Erhebungen"

Ansprüche an die Kraft und den guten Willen stellt, 
d ie  o h n e h i n  ü b e r l a s t e t  s i nd.  Wieviel! 
Enten und wieviel Erpel sich in Deutschland befin­
den, ist nicht interessant genug, um eine Schikanie- 
rung ihrer Besitzer zu rechtfertigen. Wenn es zum 
allgemeinen Präsentieren der Forderungen kommt, 
wird es sich herausstellen, daß die Sozialdemokratie 
abgefunden ist. Die Redensart von dem werehrten 
und verdienten Amtsvorgänger und dem patrioti­
schen Reichstag wird ihre Richtigstellung erfahren. 
Ich habe mich übrigens über den Verzichtfrieden 
des Reichstages nicht gewundert. Ich kenne die 
politische Urteilslosigkelt solcher Majoritäten zur 
Genüge aus der Geschichte und der eigenen Erfah­
rung. Nur wer keine Kugel pfeifen hörte und die 
Berge von Leichen nicht sah, die zwischen uns und 
unseren Feinden liegen, kann von Verzichtfrieden, 
allgemeiner Weltverbrüderung und internationalen 
Schiedsgerichten faseln. Furcht und Haß, das sind 
die Empfindungen, mit denen wir nach dem Kriege 
uns gegenüber zu rechnen haben. Mir haben dafür 
zu sorgen, daß die Furcht größer ist als der Haß. 
Dann wird die Achtung vor Deutschland von selber 
kommen, auf welche wir berechtigten Anspruch 
haben.

Doch nun zu Ihren Ernährungsfragen. Das 
deutsche Volk hatte vor Frankreich, England und 
Italien den enormen Vorteil voraus, sich selber er­
nähren zu können, wenn auch mit Einschränkungen. 
Dieser Vorteil ist dadurch aus der Hand gegeben, 
daß der unglückselige und ganz unmögliche Gedanke 
einer gleichmäßigen Verteilung des Vorhandenen 
an die Stelle der allein zu erwägenden Frage trat: 
Wie stärke ich die Produktion Deutschlands? 
Amerika und England haben diese Frage für ihre 
Länder sofort gestellt, als die Knappheit voraus­
zusehen war, und ihre Maßregeln danach ergriffen. 
In  Deutschland wurde jedes Sachverständnis aus­
geschaltet, um den sozialistischen Gedanken der Ver­
teilung nachzugehen, und die Vorschläge der berufe­
nen landwirtschaftlichen Vertretungen vielfach bei­
seite geschoben. Die Erzeugung der Nahrungs­
mittel hat man als einen Vorgang betrachtet, der 
Sachkenntnis und Erfahrung nicht bedarf, und bei 
Lösung dieser Frage, die mindestens ebenso schwer 
ist wie die Munitionserzeugung, die sogenannten 
Erwägungen walten lassen. Wenn wir wenigstens 
das gehabt hätten, was infolge der staatlichen 
zwangsweisen Bewirtschaftung verfault ist, würde 
es besser um uns stehen und der Zustand gemildert 
sein, daß ein Teil der Bevölkerung sich zu enormen 
Preisen auf dem Woge des Schleichhandels ver­
sorgt, während der Rest Not leidet. Mein alter 
Kollege Batocki hat unter Nennung meines 
Namens gesagt, daß es mit schlechten Witzen nicht 
gemacht wäre. Leider sind weder die Klubsessel ein 
schlechter Witz, noch die in teuerster Stadtgegend 
gemieteten Hotels, noch die Silberputzer in den 
Kasinos der Kriegsgesellschaften. Er wird mittler­
weile eingesehen haben, daß das Kriegsernährungs- 
amt das Pferd am Schwänze aufzäumte und der 
Umgang mit Sozialdemokraten auch nicht klüger 
macht. Statt vorsichtig das unheilvolle und über- 
schrobene System der gewaltsamen Eingriffe, der 
Bedrohung, der Ausschaltung.des Handels, der 
Schaffung von Gesellschaften abzubauen, ist die 
Schlinge immer fester gezogen worden. Weil die 
Kartoffeln, das Obst, das Gemüse falsch bewertet, 
falsch erfaßt und bewirtschaftet wurden, sind 76V 
Millionen Mark als Zuschuß zur Abschlachtung 
maaerer Kühe verbraucht. Ein Teil dieser Summe 
hätte genügt, die Kartoffelversorgung Deutschlands 
in andere Bahnen zu lenken und die Volksernäh­
rung zu erleichtern.

Nun kommen neue Männer, und ich will hoffen, 
daß mit ihnen auch ein neues Wirtschaftssystem 
kommt. Ob es Kriegsernährungsamt, Reichswirt­
schaftsamt, Reichskanzlei oder sonstwie genannt 
wird, ob die Leiter Batocki oder Waldow heißen, 
die immer knapper werdende Versorgung Deutsch­
lands infolge Verkümmerung der Produktion kann 
nur gebessert werden, wenn nichts mehr verdirbt, 
nicht alles vom grünen Tisch bewirtschaftet und 
die Produktion nicht gestört wird. Die Städter 
haben gar keine Ahnung von den Schwierigkeiten, 
mit denen die Landwirtschaft in immer steigendem 
Maße zu kämpfen hat. Wenn eine Handelsfrau 
10 Pfg. zuviel nimmt, wird sie wogen Wuchers be­
straft; wenn ich als Landwirt 175 Mark für den 
Zentner Schmutzwolle bekomme, aber für das Pfund 
gesponnene Wolle 35 Mark oder das 20fache des 
Preises des Rohstoffes bezahlen muß, so wird das 
als ein nicht zu umgehender Erlös der betreffenden 
Kriegswirtschaftsstelle bezeichnet. Ll, Bindfaden, 
Eisen, Glas, Leder, Abgaben, Kunstdünger, Preis 
für Zuchtvieh, kurz alles, was man zur Wirtschaft 
braucht, ist so enorm gestiegen, daß es lächerlich ist, 
sich dem Wahn hinzugeben, das von allen Hilfs­
quellen des Auslanoes abgeschnittene Deutschland 
könnte sein Volk billiger ernähren, als andere 
Länder es tun. Der Preis ist nichts Willkürliches, 
sondern er bildet sich aus Angebot, Nachfrage und 
Herstellungskosten. I n  den besetzten Gebieten be­
kommt man alles. Die Preise sind hoch, aber gleich­
mäßig. Als Höchstpreise eingeführt wurden, ver­
schwand alles; als sie aufgehoben wurden, war 
alles wieder da.

Nun lassen sich natürlich die Höchstpreise in 
Deutschland nicht plötzlich beseitigen; aber all­
mählich müsset! sie beseitigt werden, ebenso die Er­
fassung, jedenfalls für verderbliche Waren. Ein 
Beispiel möchte ich Ihnen anführen für das Un­
sinnige, was in dem Gedanken liegt, den Produ­
zenten und den Konsumenten bei der Zuteilung 
möglichst gleich zu behandeln. Erstens läßt es sich 
nicht kontrollieren. Wenn ich dem Erbauer vor­
schreibe, daß er nur anderthalb Pfund Kartoffeln 
essen soll, so ist das ein Unsinn. Mann sollen sie 
aewogen werden? Wieviel verfaulen bis zum 
Frühjahr? Was bleibt ihnen schließlich? Wir 
haben in diesem Jahre erlebt, daß die Ernte stellen­
weise stillstand, weil die Landleute selber nichts 
mehr zu essen hatten. Ich habe ein Gut, das um­
geben ist von Fabriken, die 7 Mark bis 25 Mark 
Lohn zahlen. Ich zahle dort 2 Mark, und meine 
Leute bekommen gewisse Naturalien. Meine Ge­
treide-Einnahme beträgt im Durchschnitt 50 000 Mk. 
und mein Lohnkonto auch. Meine Leute sind bei 
mir geblieben. Hätten sie keine Naturalien, so 
müßte ich natürlich den gleichen Lohn zahlen wie 
die Fabriken. Bei 10 Mark Lohn müßte ich den 
fünffachen Getreidepreis bekommen oder meinen 
Betrieb stillegen. Getreide gebe ich meinen Leuten 
nicht, sondern Wohnung, Brennung, Kartoffelland 
und Milch. Wir haben in Deutschland keine 
Erbsen. Es ist die unsicherste Frucht in den meisten 
Provinzen. Weil man nicht 50 Pfg. für das Pfund 
zahlen will. sondern nur 27 Pfg., so haben die S ol­
daten das Vergnügen, sie für 1,40 Mark pro Pfund 
aus dem besetzten Gebiet an ihre Angehörigen zu 
schicken. Wie gern würden die Deutschen 50 Pfg. 
dafür zahlen, und wie viele Brachen würden dann 
damit Leiät werdend

Nun zu Ihrer dringenden Frage wegen der
Kartoffelernte und Lieferung.

Es ist himmelschreiend, wie mit 1<en Kartoffeln im 
Kriege umgegangen worden ist. Die Vorsitzenden 
der Landwirtschaftskammern haben wiederholt die 
dringende Forderung gestellt: Laßt uns mit den 
Oberbürgermeistern zusammen diese wichtigsten aller 
Ernährnngsfragen besprechen, und wir werden zu 
einem befriedigenden Ergebnis kommen. Nicht 
Stadt gegen Land lassen sich solche Fragen ent­
scheiden, sondern Stadt und Land zusammen in 
gegenseitigem Verständnis. Seit Anbeginn des 
Krieges habe ich bis zum Überdruß überall über 
diese Frage geredet und geschrieben, und ich kann 
behaupten, daß unser deutsches Volk Kartoffeln 
gehabt hätte wie im Frieden, wenn man den Vor­
schlägen gefolgt wäre, die ich im Verein mit ande­
ren Landleuten gemacht habe, welche ihre Betriebe 
leiten. Zahllose Briefe aus Konsumentenkreisen 
bestätigen mir immer wieder ihre Zustimmung. 
Die Kartoffel ist immer das billigste Gemüse selbst 
Sei hohen Preisen. Wer Kartoffeln hat, braucht 
nicht Zu hungern. Der Kartoffelbau hatte üch stei­
gern lassen, der Getreideanbau nicht, weil der von 
künstlichem Dünger abhängt, die Kartoffel aber von 
Stalldung und der Gründüngung. „Lassen Sie die 
Kartoffeln und Schweine in Ruhe, dann werden 
Sie beides haben," sagte ich im Februar 1915 dem 
Minister Delbrück. Was ist statt dessen geschehen? 
Es ist mit den Kartoffeln in unerhörtester Weise 
umgegangen worden, und es wäre ruchlos, wenn 
auch in diesem Jahre die staatliche Bewirtschaftung 
von einer Stelle aus nun zum drittenmal die Sache 
verdürbe. Die staatlichen, damit befaßten Stellen 
alle zusammen haben nur gezeigt, daß sie es nicht 
können. Es besteht die dringende Gefahr, datz die 
Herren, die an dem vollkommenen Fiasko beteiligt 
sind, welches die Kartoffelversorgung gemacht hat, 
den Ehrgeiz besitzen, nunmehr zu zeigen, daß sie es 
doch können. Es ist nicht wahr, daß die schlechte 
Ernte des vorigen Jahres die Hauptschuld an der 
Kartoffelnot tränt. Im  Sommer 1915 hatten wir 
eine gute Kartoffelernte, und nachher fehlte es an 
Saatkartoffeln. Im  Jahre 1916 hatten wir eine 
schlechte Kartoffelernte, und trotzdem hätte die Not 
niemals so groß werden können, wenn die Bewirt­
schaftung nicht noch schlechter gewesen wäre als die 
Ernte. Wir haben unsere Vorschläge für dieses 
Jahr gemacht. Es ist für die Kammervorsitzendsn 
unmöglich, durch Stillschweigen die Verantwortung 
mitzutragen, wenn die Kartoffelversoraung wieder

...........  - - - - -  - - -  ^  Waldow die
Vertretungen be- 

, im Interesse der 
städtischen Bevölkerung als in dem der ländlichen- 
Die Schwierigkeiten der Anfuhr sind so enorm, daß 
sie notwendig dazu führen müssen, die Kartoffeln 
m der frostfreien Heroftperiode nicht anzuliefern, 
wenn dabei die Ackeraroeit leidet. Wir haben im 
Frieden auch bei schlechten Ernten und geringer 
ausländischer Einfuhr niemals Mangel an W- 
kartoffeln gehabt. Welche Unmassen sind außerdem 
verfüttert, verstärkt, zu Spiritus gemacht und ge­
trocknet! Natürlich braucht die Bevölkerung jetzt 
mehr Eßkartoffeln als im Frieden. Das MeW steht 
aber in keinem Verhältnis zu dem, was" weniger 
anderweitig verbraucht wird. Wenn in diesem 
Jahre das deutsche Volk nicht mindestens soviel 
Ltzkartoffeln hat wie im Frieden, so würde daran 
Mein Schuld tragen ein erneuter Versuch Pmtt- 
"cher Bewirtschaftung. Gut kann die Karwffsl- 

mte kaum werden, weil mit dem Saatgut zu grobe 
Hler gemacht werden mußten und infolge der

rötlichen Anordnungen die Anbaufläche zurück- 
egangen ist. Im  allgemeinen sind aber in trocke­
nen Jahren die Kartoffeln besser als m imssen, 
lnd ich nehme an, daß wir mit einer Mittelernte 
eckmen könnten. , .  ^

Ich habe folgenden Vorschlag gemacht und kann 
hn nur immer wiederholen zum soundsovielten 
llale: Da man die Preisfrage nicht ganz ans­
chalten kann, weil die Sache dann infolge der er- 
ittenen Not zu großen Unzuträglichkeiten führen 
önnte, so soll der Staat hundert Millionen Zent­
ner dadurch sich beschaffen, daß er allen, die über 
inen Morgen Kartoffeln bauen, eine entsprechen^ 
lbgabe pro Morgen auferlegt, also etwa 10 Zem- 
ler, diese anständig bezahlt und bis zum 1. No­
vember geliefert verlangt, über den Nest hat jeder 
crzeuger frere Verfügung, sobald er sein Venfum 
bgeliefe'rt hat. Die Kartoffel-Zentrale wird dann 
vissen, wo die hundert Millionen Zentner liegen; 
ie braucht sie nicht unnütz spazieren zu fahren, und 
i e  wird alle Hände und Köpfe voll zu tun haben, 
lber diese hundert Millionen Zentner richtig zu 
isvonieren. Heer, Gefangenenlager, Großstädte, 
as sind die Abnehmer, die in erster Reihe infrage 
ommen. Die anderen versorgen sich selbst, und 
Spiritus und Stärke werden zu einem Preis ge­
hasst,. für den sie zu haben sind, wie die Munition 
uch. Dann kann .höchstens noch von den hunder- 
Nillionen Zentnern durch unzweckmäßige Matz- 
egeln ein Teil ruiniert werden; der große Rest 
leibt unversault dem deutschen Volk erhalten, und 
oder Deutsche wird sich Kartoffeln kaufen können, 
senn er mit dem nicht auskonrmt, was ihm von 
en hundert Millionen geliefert wurde: er wird 
afür bezahlen, was die Kartoffeln wert find, nnv 
r wird sich satt essen. Der Landwirt aber brauche 
ächt außer den Schweinen auch noch das Federvieh 
u erschlagen, was geschehen müßte, wenn. ihm von 
einen Erzeugnissen nichts mehr zur Verfügung 
ckeibt. ^  „

Die Landwirte haben bisher ein Matz von 
Utem Willen und Geduld an den Tag aeAst, 
velches allen Mißgriffen gegenüber standgeyaftest 
,at. Ich hoffe, daß Herr von Waldow die Fehler 
einer Vorgänger nicht wiederholt.

Zum Schluß will ich Ihnen eine merkwürdige 
Erfahrung darüber mitteilen, wie ungerecht das 
Publikum über die Landwirte urteilt. Ich hade 
lnstoß mit der Mitteilung erregt, datz ich meine 
Landwirtschaft auf den Kriegswrrtfchaftsplan ein­
gestellt und weniger Kartoffeln und mehr Wicke an­
gebaut habe, als in den sonstigen Jahren. Daraus 
stoße Empörung. Wenn der Staat rotes T E  
tötiger braucht als blaues, aber das blaue dreimal 
o hoch bezahlt, so würde man jeden Tuchfabrik­
en für verrückt halten, der trotzdem rotes machte- 
bom Landwirt erwartet man aber, daß er unter 
älen Umständen das tut, was für das Publikum 
wrteilhaft ist, ohne Rücksicht auf seine eigene 
Existenz. Auf die Gefahr hin, in neue Verdamm- 
lis zu verfallen, will ich Ihnen mitteilen, datz tcy 
n diesem Jahre kein einziges fettes Schwein ver­
duft habe, trotz der Fettnot, und daß ich im nächsten 
Zähre noch mehr Acker unbestellt lassen nruß, wenn 
nir nicht genügend Pserdefutter bleibt, nachdem 
rnr bereits 22 Pferde gefallen sind.

Im  übrigen geht es mir gut, da ich fern von 
>er Heimat bin.

Ihr
OrdchnLurg.



rokalnachrichten.
Erinnerung 28. AwgÄst. IS IS  Kriegserklä- 

M  -D eu M lQ n d s  «m Rum änien. Kämpfe m it 
^  Petro ftny und auf den Höhen hei 

W15 Schwere Ni-ederlage des eivMch- 
s anßoftjche^ Expsdrnonskorps bei An-crforta. 1914 

wds der dreitägigen Schlacht Lei TannenLerg  
Vw den^rgÄ Sieg  über die ru W H e  Na-rewarmee.

(rrnweihung des Carnegischen Friedens- 
paiaifteg ^  Haag. 1910 G nM m ge Annektior, 

durch Japan. 1828 * G raf Leo Tolstoi 
^ E n t t t  ruMcher SchriWeller. 1802 *  Karl 

Dlmrock, hervorragender Germanist und 
M L e r. 1797 » Professor K a rl OLfrisd M üller 
^vorragender Altertumsforscher. 1749 * Johann 
^olfgang von Goeche.

Thorn. 27. August 1917.
( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Re i chspos t - -  

^ . ^ ^ l i u n g . )  Dem OLerpostkassenkassierer 
in Leipzig ist die Rendantenstelle bei der 

Mtpostkasse in Danzig übertragen worden. — 
Postsekretar Engel von Vischofsburg

( Ö r L e i r s a u s z e i c h n u n g . )  Dem Kom- 
W ^ n r a t  V e n t z k i  in  Graubenz ist für kriegs- 

Erfindungen das Offizierkreuz des Franz 
^os^ph-Ordens m it Krtegsdekoration verliehen 
Anden, nachdem er schon vor längerer Zeit das 

Kreuz am weiß-schwarzen Bande, den tür- 
l cyen Eisernen Halbmond und andere Ordens- 

^s^ichnungen f l r  die gleichen Leistungen erhalten

. 7-  ( D i e  A u s b i l d u n g  v o n  F a b r i k -

vom
der

- Kurjus zur Einführung in die Fabrikpfleae 
17̂ —29. September stattfindet. Die Aufgabe 

n? ^o^rikpflegerin ist, f i ir  das Wohl der weib- 
. Arbeiterschaft innerhalb und außerhalb der 

sorgen und den Arbeiterinnen in allen 
p^sönlichsn Angelegenheiten wie soziale Versiche- 

Unterstützung, Kinderschutz, Wohnungs- 
usw. Ä vsfim ft zu erteilen und mög- 

Hilfe und Unterstützung zu bewirken. Es wer- 
daher nur beruflich vorgebildete und sozial er- 

Frauen zu dem Kursus zugelassen. A ls 
r d'0iwers geeignet erscheinen Schülerinnen von 
M  Frmrenschulen, JiAenb- und Wohnungs- 
^ M ^ n n e n  und KronLenpfiTgerinnen m it sozialer

( L e h r k u r s u s  a n  dl  
P r o u s t . )  Am 

an der Molkerer-Lehra 
L^ndwirtschaftskammar ein ^ jährlicher 

hAettfcher AusbMmngskursns für Molkerei-

d s r  M o l k e r e i -  
1. Oktober d. Js. 

Molkerei-Lehranstalt Praust der

Praxis

L -  srm^n L ^ ^ ? s t ° Ä t t ^ m Z ° V n d 'd e s  
Gelegenheit geboten, sich auf ihren AU- 

Njstigen Beruf m it der erforderlichen Gründlich- 
vorzubereiten. Alle Molkereifachleute m it 

Mwestens 4—6jähriger Praxis werden als Hospi- 
aufgenommen und können das B e f ä h l s t  

ovugnis M Guts- und Obermeiern bezw.
gungs-
erwal-

von Genossenschafts-Molkereien erwerben. 

f^iruNmrnrsterrum hat jetzt neue Grundsätze

Es heißt darin: Die Schul- 
kr jungen Leuten aus der 
lkerung den Zugam 
den Besuch einer ho

gkeit

A ^ fe n  E c h te r» , die'den Äefuch einer" hc 
p -M M a lt  oov-mssetzen. Bei Vergebung der 
M « n  ist daher die Würdigkeit und Bedürftig 

TKulers genau zu prüfen. Es liegt nahe, daß 
Schulen W ert darauf legen, durch eigene 

?r°»bachtung sich ein U rte il darüber zu bilden, ob 
L L  Schüler nach seiner Begabung und sittlichen 
x A n riV  die Gewähr d a flr  bietet, daß er die höhere 
A ra n w a lt m it Erfolg be fugn  w ird. Das darf 
M r  nicht dazu Mhren, daß grundsätzlich neu ein- 

Schüler oder gar all« Schüler der unteren 
von jener W ohltat ausgchchloffen werden.

erhältnisse, 
und die Notwendig- 

lge Schulen zu schicken,

Eingesandt.
(Fklr diese« TÄl übernimmt die Schrifkl-ttung nur die 

preßgesetzliche Derantwortzmg.)

^  Tu dem „Mngefandt* b-etr. Butterpreis mochten 
bemerken: Das M o tiv  der Stadtfrau ist an- 

^blich-s Wohlwollen fp r die Landwirte. W ir 
dos nicht kritisieren; der wahre Grund 

/M u t uns aber der stille Wunsch nach einem mög- 
großen Marktangebot zu sein, um nach Be- 

Uemlichkeit, wenn auch überteuert, kaufen zu 
A uen. Dies« Wunsch läßt sich aber m it dem 
^.^versöhnenden Gedanken, „gemeinsam an der 
Msgslast und deren Folgen zu tragen", nicht ver- 

W ir alle wollen das Gedeihen der Land- 
^fichast, erkennend, daß diese einer der wichtigsten

° ^ c h ^ L  s iL  a b ^  Lch Ü - ^ i s e  W t -  genii- 
erhöht worden. W ir hoffen, daß dem Vor- 

„Stadtfvau" nicht nachgegeben w ird.
M e h r e r e  E t a d t f r a u e n .

kriegswirtschaftlicher.
Gegen die Easverordiruirg. Aas K a s s e l  w ird 

M e ld e t: I n  der S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r -  
! ^ ^ Nr n l Ang  wurde eine Entschließung angenom- 

He die einsprechende Abänderung der unge- 
und undurchführbaren Gasverordnung for- 

^  Und anheimgibt, die Kohlenersparnis durch an- 
^  Anordnungen herbeizuführen.

. Fusammenlegung von Bäckereien. I n  M ü n -  
? ^ n - ( § l a d b a c h  sind vom 25. August an die 
^ockereiLetriebe zusammengelegt. Das B ro t w ird 
^  noch in  fünf Großbäckereien hergestellt, die es

Saloniki.
I n  Saloniki sind bekanntlich schwere Brände 

cvusgebrochen, die ungeheuren Schaden angerich­
tet haben. Ganze Stadtteile sind vernichtet wor­
den. Die Verlrrste, die entstanden sind, werden 
auf 20 M illionen beziffert. Es war sehr auffäl­
lig , daß man keine Maßnahmen traf, die das 
Feuer rm Entstehen bekämpften; es fehlte an den 
nötigsten Löschvorrichtungen, und man entschloß 
sich sehr erst später, M ili tä r  zu H ilfe zu ziehen. Es 
w ird  jetzt angedeutet, es sei nicht unmöglich, daß

der plötzliche schwere Brand irgendwie m it den. 
Vorbereitungen zur Räumung des mazedonischen 
Kriegsschauplatzes durch die EntenLetruppen in 
Verbindung stehe, welche Maßnahme in  irgend­
einer Weise verdeckt werden soll. Es sind auch 
beträchtliche, für die dortigen Truppen bestimmte 
Proviantvorräte durch das Feuer vernichtet wor­
den. Vielleicht kann man die Vorräte nicht m it­
nehmen und hat deshalb m it ihnen zugleich die 
Stadt angezündet.

an die übrigen Bäcker zum Weiterverkauf abgeben. 
Die Ausgabe von B rot in  Kolonialwarengeschäften 
wurde verboten.

Wie kann man Gas sparen? Zweckmäßige Re­
geln zur Gasersparnis hat das Städtische Gaswerk 
in  Frankfurt a. M . aufgestellt. Im  wesentlichen 
lauten sie: Lösche sämtliche Zündflammen. Lasse 
große Brenner durch kleinere L ilip u t- oder Zwerg- 
brenner ersetzen. Halte jeden Brenner in  Ordnung, 
laste Mangel beseitigen. Halte die Unterseite der 
Kochgefäße rein. Nuß ist schlechter Leiter. Verwende 
dünnwandige, flache Kochgefaße und nur solche m it 
Deckel. Stelle die Flamme so ein, daß sie nicht über 
den Boden des Kochgesäßes hinausschlägt» sondern 
den Bodenran'd zwei Finger breit unberührt läßt. 
Benutze den Nippenring für Kochgefaße, die größer 
sind, als der KochplaLtenausschnitt. Drehe, sobald 
der In h a lt des Gefäßes kocht, den Gashahn zurück. 
Stelle nach dem Ankochen geeignete Kochgefaße zum 
Weiterkochen übereinander und bedecke die oberen 
Gefäße m it Deckel und Tuchhaube. Bereite warmes 
Master in  einem Topfe, der statt des Deckels auf 
das Kochgefäß gesetzt w ird, und erwärme das Wasser 
nicht über die notwendige Temperatur. Zumischen 
von kochendem zu kaltem Master ist unVorteilhafter, 
als die Erwärmung der ganzen Wastermenge. Ver­
wende nach dem Ankochen zum Garkochen die Koch­
kiste, die stundenlange Feuerung unnötig macht und 
am besten zur Gasersparnis beiträgt. Brenne den 
Gasofen nicht bei offenem Fenster.

Krieg und Gesundheit.
Der b rannte Phystologe der Universität H a l l e ,  

P r o s .  A b d e r h a l  d e n ,  sprach auf der k r i e g s ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  T a g u n g  in D r e s d e n  
über das bedeutungsvolle Thema „K rieg  und Ge­
sundheit". Gr erklärte, Untersuchungen haben erge­
ben, daß jetzt mehr wertvolle Stoffe als früher vom 
Körper ausgeschieden würden. Das habe seine U r­
sache in dem vielen Aerger, dem die Menschen jetzt 
ausgesetzt seien. Man solle sich den Aerger abge­
wöhnen. W ir alle seien mehr oder minder Hamster 
Das laste sich aus dem ausgeschiedenen Stickstoff 
nachweisen. Redner tra t für eins gute Regelung der 

* Kohlen- und Gasverordnung ein, da w ir  nicht zu­
gleich die heutige Ernährungsweise und außerdem 
Kohlenmangel leiden könnten. Gut kauen sei heute 
eins patriotische Tat. Die Q ua litä t unserer Ernäh­
rung fei gut, es fehle höchstens Kalk, weil Milch 
fehle. Der Kalk könnte vielleicht in  besonderen P rä ­
paraten dem Körper zugeführt werden. Auf die 
viel getadelte Kohlrübe führte Pros. Abderhalden 
die in  Verschiedenen Orten ausgebrochenen Epide­
mien zurück, und er warnte daher vor dem Genuß 
der Kohlrübe. Die jetzige Ernährung habe weder 
den Kindern, noch dem mittleren A lter geschadet, 
wohl aber dem A lter über 50 Jahre. Das Ge­
burtsgewicht der Kinder sei sogar etwas höher als 
im Frieden. Die Lungenschwindsucht habe zugenom- 
lnm. Sorge vor Krankheit, die aus der einseitigen 
Ernährung entstehen könnte, hat der Redner nicht, 
aber er empfahl doch, möglichst gemischte Nahrung 
zu sich zu nehmen, vor allem empfahl er den Städ­
tern den Gemüsebau auf erpachtetem Land, weil 
d ie  F o r t d a u e r  d e r  h e u t i g e n  E r n ä h ­
r u n g s w e i s e  a u f  f ü n f  J a h r e  v o r a u s ­
z u s e h e n  sei. Man dürfe höchstens einen Zuschuß 
an Fleisch und Eiern nach Friedensschluß erwarten. 
Zum Schluß wandte er sich gegen die Vergeudung 
wertvoller Stoffe zur Alkoholbereitung.

Handel und Gewerbe.
Von der Leipziger Messe. Der erste Meßtag 

am 20. August, obwohl ein Sonntag, zeigte bereits 
einen recht lebhaften Geschäftsverkehr. Die meisten 
Aussteller — ihre Zahl ist noch größer als zur 
Frühjahrsmesse — hatten ihre Stände und Muster­
räume eröffnet, sodaß sich den Besuchern ein far­

benreiches B ild  bot. Die aus allen Teilen des 
Reiches sowie aus dem verbündeten und neutralen 
Auslande eingetroffenen Einkäufer standen bereits 
in regen geschäftlichen Verhandlungen m it den 
Ausstellern. Besonders großes Interesse wandte sich 
der Nahrungsmittelmeste m it ihren zahlreichen 
Ersatzfabrikaten zu, ferner den aus Ersatzstoffen er­
zeugten Textilwaren. I n  den beiden hauptsächlich 
der Papiermesse dienenden Meßhävsern entwickel­
ten sich rege Umsätze. Gut waren u. a. die kera­
mische Industrie, die Glaswaren-Jndustrie, die 
Beleuchtungs-Jndustrie vertreten. Letztere hatte die 
fehlende Bronze in sehr drastischer und wohlgetan- 
genec Weise zu ersetzen verstanden. Nach den vor­
läufigen Ermittlungen sind' mehr als 2600 Aus­
steller firmen und rund 18 000 Einkäuferfirmen aVt* 
gemeldet. Die Gesamtzahl der an  Geschäftsver­
kehr be tril hien auswärtigen Besuchrr wird, wie 
aus den FahrtbescheiniWNgon hervorgeht, .40 000 
überschreiten. D am it ist eine Besucherzahl erreicht, 
wie sie nie zuvor auf einer Mustermesse in Frie­
dens- und Kriegszeiten festzustellen war.

Aus der Berliner Hochfinanz. Der Tod des 
Seniorchefs des Bankhauses Mendelssohn u. Co., 
des Generalkonsuls Robert v. Mendelssohn, w ird 
auf die Geschäftsführung der F irm a ohne Einfluß 
sein; an die Spitze des alten, seit 1795 bereits be­
stehenden Bankhauses ist nunmehr der Bruder des 
Verstorbenen, Franz v. Mendelssohn getreten, der 
vor allem auch als Präsident der Berliner Han­
delskammer bekannt ist. I n  den drei Kriegsjah­
ren hat das Bankhaus Mendelssohn u. To. vor 
allem gewaltige Mengen Kriegsanleihe gezeich­
net, und zwar fü r eigene Rechnung allein insge­
samt für etwa 100 M illionen Mark. Dam it dürste 
es wohl an der Spitze aller Privatbankhäufer 
Deutschlands stehen. Das Vermögen der Firma 
w ird  übrigens auf erheblich mehr als 100 M ill io ­
nen Mark geschätzt. Ungefähr gleichzeitig m it 
dem Tode Robert v. Mendelssohn w ird  bekannt, 
daß eine ebenfalls der Berliner Hochfinanz unge­
hörige Firma, das Bankhaus Kopetzky tu Co., sich 
aufgelöst hat. I n  früheren Jahren hatte die 
F irm a eine recht große Bedeutung, und zwar zum­
te il infolge der Persönlichkeit ihres Inhabers, des 
Geheimen Kommerzienrats Kopetzky, der zweiter 
Vizepräsident der Berliner Handelskammer und 
Aufsichtsratsmitglied der Deutschen Bank war.

Wissenschaft und Kunst.
Bild-Ausstellung in  Zürich. I n  Zürich wurde 

am Montag die große Ausstellung von Werken 
deutscher Malerei des 1g. und 20. Jahrhunderts 
eröffnet, über 100 B ilder der ersten deutschen 
Meister geben eine so ausgezeichnete Übersicht, w ir  
sie bisher nicht einmal in  Deutschland selbst geb», 
ten war.

Der Typhus-Bazikus entdeckt? Aus T o k i o  
w ird gemeldet, Professor Kenzo Futacki habe nach 
dreijährigen Forschungen im kaiserlich japanischen 
Regierungs-Laboratorium den eigentlichen Erre­
ger des Typhus entdeckt.

Neue Ausgrabungen in  Pompeji. I n  den letz­
ten Wochen wurden in der zum Forum führenden 
Strado dell Abondanza wieder bemerkenswerte 
Erfolgs erzielt. Man hat dort einige Gebäude 
m it Balkönen ausgegraben. Außerdem sind ein 
großes Gasthaus und die vornehme Wohnung des 
pompejanischen Patriziers EreLius Valens aufge­
dockt worden, deren Mauern Inschriften in  roter 
Farbe tragen, unter denen eins die Ankündigung 
enthält, daß Lucretius Salius Zirlusspiele auf 
seine Kosten geben w ird, an denen 40 Paare von 
Gladiatoren teilnehmen sollten.

Mannigfaltiges.
( H o k e l b r a n d  i i r  L e i p z i g . )  Nach einer 

Meldung der „Dost. Ztg." brach in  dem jetzt zur 
Herbstmesse bis unter das Dach besetzten Hotel 
„ S t a d t  R o m "  M  Brand aus, der sich mit 
größter Gewalt ausbreitete und in kurzer Zeit den 
ganzen Dachstuhl des tn unmittelbarer Nähe des 
Hauptbahnhofs befindlichen Hotels ergriff. Durch 
den Brand wurde die in dem ziemlich entfernt von 
der Brandstätte liegenden a l t e n  S t a d t t h e a ­
t e r  stattfindende Jubiläumsvorstellung der „B rau t 
von Mefsina" empfindlich gestört, da der Brandge­
ruch in das Theater drang und das Publikum 
zumteil erschreckt flüchtete. Die Ursache des 
Feuers ist unbekannt.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das Reichs­
gericht hat die Revision des Tischlers Nolte ver­
worfen, der vom Schwurgericht in Bielefeld am 
12. J u l i  zum Tode verurte ilt worden war, weil er 
am 19. März die Kriegerfrau Boeckstietzel erdrosselt 
hatte.

( T o d e s s t u r z  e i n e s  F l i e g e r o f f i .  
z i e r s . )  Der Fliegerleutnant Hans Engelbach 
ist, wie aus K a s s e l  gemeldet w ird, bei einem 
Probeflug tödlich verunglückt.

( D e r  S c h l a c h t e n d o n n e r  v o n  V e r b u m )  
w ird in der R h e i n p f a l z  deutlich gehört, und 
auf dem Wendelstein im C h i e m g a u  w ird das 
Getöse der schweren Kaliber und das Einschlagen 
ganzer Salven von der J s o n z o f c h  l a c h t  ver­
nommen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
R e n n s t a l l b e s i t z e r s . )  E m il v. David, ein 
bekannter österreichisch-ungarischer Rennstallbesitzer, 
hat sich, nach Wiener Blättermeldungen, '  im 
G r a z e r  Gefangenenhaus, wo er tn Unter­
suchungshaft saß, erhängt. Gr hat im Nachbar- 
lande einen größeren Rennstall unterhalten; feine 
Pferde liefen auch mehrfach erfolgreich auf deut­
schen Bahnen.

( Z u g e n t g l e i s u n g  i n  S p a n i e n . )  „DS- 
peche de Lyon" meldet aus B i l b a o :  Aus der 
Eisenbahnbrücke über den Ruhagon (?) entgleiste 
ein Aug infolge der Explosion einer verbrecheri­
scherweise gelegten Dynamitpatrone. Zwei Wagen 
erster und zweiter Klasse find zerstört und mehrere 
Personen verletzt worden.

( Ü b e r  d e n  B r a n d  v o n  S a l o n i k i )  w ird 
der „Times" weiter berichtet: Wenn man von den 
Vorstädten absieht, so find zwei D ritte l der Stadt 
durch den Brand verwüstet. Das Feuer begann 
am Sonnabend M ittag  und dauerte b is Montag 
Abend. W er 100 000 Menschen sind obdachlos. 
Alle Banken, Büros und Hotels, sowie alle Ge­
schäfte, Theater und Biotope sind eingeäschert. Die 
meisten Kirchen sind erhalten geblieben, aber von 
der berühmten Demetrius-Kirche blieben nur die 
kahlen Mauern übrig. Der Bevölkerung droht 
entsetzliches Elend. Für die Obdachlosen werden 
Lager errichtet. Das amerikanische Rote Kreuz 
Hat Küchen eingerichtet. — Nach dem „P e tit P u ri­
sten" ist der Brand in  einem Spezereigeschäst des 
Wardarviertels ausgebrochen und konnte sich in ­
folge der vollkommenen Gleichgültigkeit der Bevöl­
kerung und der Behörden volle 5 Stunden unge» 
hindert entwickeln.

BsrNner Börse.
Im  freien Börsenverkehr war das Geschäft heute ziemlich 

angeregt und die Haltung, wie derelts in den letzten Tagen- 
als fest zu bezeichnen. Nachfrage bestand vornehmlich für
einige Werte des Montanmarktes, wo besonders Phönix und 
Oberbedarf unter Nachwirkung des ausgezeichneten Abschlusses 
auf Hoesch.Aktien zu anziehenden Preisen verkauft wurden.
Interesse bestand ferner für die Anteile der chemischen Groß. 
industrle, weiter für türkische Werte, teilweise für Schiffahrt«- 
Aktien und russische Bank-Aktien. Der Nentenmarkt verkehrt* 
ohne rühmenswerte Veränderung in ruhiger Stetigkeit.

Notierung der Dwisen-Kurss an der Berliner Börse. 
.. ....................... "" " -  a. 24. August.Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l)  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Ar) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien

a. 28. August.
Geld
297-?4
214
234-i,
214»,
15304
64.20
80'/,
19,90
127'j.

kies 
267-l. 
214', 
235'l. 
215'/. 
188'i. 
64,30 
81»/, 
20
ILS'l.

Geld
266'.
214
234-
214»
167»
64,20
80'/,
19,90

127'/,

Brief
297-s.
214'/,
N4»!.
215'!.
158
64,80
81'!.
20
128'/,

Wsffkrlüin-e drr Weichsel. Krähe «nd Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l

Weichsel bei Thorn . . .
Aawichost . .

 ̂ Warschau . .
Chwalowiee . 
Zakroezyn . .

Brahe bei Bromderg u.'lPegel 
Netze bei Czarnikau . . -

Tag
<krs

1?17
1F6

25.
24.

0 «
1,40

Meteorologische Beobachtung«, zn Thoi
vom 27. August, ftüh 7 Uhr. 

Bar omet er s t and:  761,5 wm 
Wasserst and der  We i c hs e l :  Y.55 M et«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 14 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatz 
4- 26 Grad Celsius, niedrigste 4- 11 Grad Celsius.

Wetteransago.
(Mitteiluug des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag drn 28. Augufir 
Wolkig, Regenfalle.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 19. bis einschl. 21. August 1917 find gemeldet; 

Geburten: 4 Knaben, davon — unehel.
1 Mädchen, » — ,

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
Sterbefätte: 1 Schütze, Fleischergeselle Erich Seefeldt 20 

2 — 2 Kurt Degenhardt S I .  — 3. Der königliche Berg-
werkmeister Karl Pietsch 89 I .  — 4. Fahrer bei der Bespan-! 
nungsabteilung, Bäcker Adolf Rosendorf 17 I .  — ö. Demi 
Maurergesellen Max Retkowski ist ein toter Knabe geboren?



Die Goldankailfsftelle Thor«,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P la tin  in den 
HeschSftsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

M W k  K A M .
Abteilung 4  der köntgl. Ge­

werbeschule.
D as W interhalbjahr beginnt am 18. 

O k to b e r d . J s .
Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 

Klaffe müssen möglichst bald erfolgen.
Der erfolgreiche Besuch der dritten 

Klaffe berechtigt zum Besuch der 2. Klaffe 
einer königl. preuß. Baugewerklchule 
(Vollanstalt).

Lehrpläne und Anmeldescheine können 
jederzeit kostenlos von der Anstalt be­
zogen werden.

Der Direktor
der königl. Gewerbeschule.

K m U tim - »nv Se- 
V M M  W » A l l

Abteilung 6.
der

königl. Gewerbeschule.
Beginn des W interhalbjahres am

18. Oktober.
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und P lätten ,
4. Kursus für Hand- und Maschine- 

nähen,
3. Kursus für Wäscheanfertigung,
6. Kursus für Schneidern und Putz,
7. Kursus für Kunststickerei,
8. Abendkochkursus für beruflich tätige 

Mädchep,
9. Abendschneiderkursus für beruflich 

tätige Mädchen,
18. V o rb e re ltu n g S k u rse  zu r A uf­

n ah m e  in  d ie  S e m in a re  fü r  H a n s -  
m irtschafts- un d  H a n d arb e itS - 
le h re r in n e n .

A n m eld u n g e n  frü h zeitig , d a  n u r  
e ine bestim m te A n zah l von  Schü- 
le r in n e n  au fgenom m en  w e rd en  k an n .

S prechstunden  tiiglich von  10—12 
U h r, M elllenstratze S, Eingang vom 
Wäldchen aus.

Thorn den 11. August 1917.
Die Vorsteherin:

W W M r e i M .
Buchführung

lehrt erfolgreichU. MätzMlil, Wttttvistt.
Serberstaßs 33—35.

Seminarist erteilt Schülern aller Klassen 
bis Untersekunda in ollen NealienfSchern

gründlichen
Nachhilfeunterricht.
Anfragen nebst Preisangeboten unter 

As, 1888 an die Geschäftsst. der „Presse".

M M S r r . Moilkil. 
Msi». M le»  ik.

billigst. Alte Gewehre «nd Pistolen 
werden angekauft.
D . Waffengeschäst, Thorn,

Schillerstraße, Fernspr. 874.

D ie b s t a h l
an sich selbst begeht jeder, der nicht meine 
reizend sortierten Blumen-, F laggen., 
Heerführer-. Geburtstags-, Landschafts-, 
Serien- und Künstlerkarlen bestellt. Ver> 
kauf S - 2 0  P fg. -
Sortim ent I  I I  I I I  IV
100 2,50 S,Ü0 3,50 <00
1000 ^ 22,00 27,00 31,00 36.00

F ü r Wiederoerkäufer größter Verdienst. 
P orto  und Verpackung 100 Stück 30 Pfg., 
1000 Stück 80 P fg.

LlvrnL^irir LLvL», Potsdam, 
Schockstraße 84._________

Bei vorkommenden Todesfällen offeriere 
mein großesS s r z lM iiW -  
M  Hchssrza

in allen Größen.

N .  N o n ä r ^ ,
Gsrechtestraße 29.

Z ur sachgemäßen Aufbewahrung von 
Kartoffeln empfehle

patentierte

die das Faulen verhindern und das 
Aussuchen erleichtern.

« o d s r t ? M .
I«s zsvRit- 

»kll-AIilM.
einzig beliebt wegen 
seiner Gediegenheit 
und Reichhaltigkeit, ge- 
schätzt wegen seines ge­
diegenen Geschmackes, 
bevorzugt wegen sei­
ner Preiswürdigkeit. 

ist für Herbst und W inter (80 Pfg.) soeben 
erschienen.

F a v o r i t  d e r beste S ch rillt!
Zu haben, bei

J u liu s  Qr-ssssr»,
Wiische-Ansstattungsgeschiift,

Elisabethstraße 18.

M ü d e
bei P fe rd e n  beseitigt mein M in e ra l-  
R ohö l.

M o NLllwarw,
K ö n ig sb e rg  l. P r .  8 , 

Kaiserstraße 47, Telephon 961.

18 M I »  rste 
Ginmischeibeil

für Kapselflaschen, vielleicht die letzten, 
haben abzugeben.

SlvSrlt-. K ö n ig sb e rg  l. P r .

'8„Aura-Cvem",
Dose 1,80 Mark. 

v o rz ü g l. S o m m e rsp ro ssen -M itte l.. 
D ro g e rie  Breitestr. 9

D asneue D i a k o  Ni ssen k r a n k e n  Ha us  
Thorn-Mocker sucht einen

Amktklckitk.
Ordenti., zuverlässiger

xFi» Stmbsr" übertrifft aNes. Ne»! 
Weiches schäumendes Neu!
K S '  Salmiar-Wasch-
mittel, glänz, bewährt, ».Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
Priv., Les. schön für die Wäsche, 
Toilettentisch usw., 10-Pfd.-Post- 
Paket (Timer) 7,SS Mk. ab Berlin. 
Nachn. SO Pf. mehr. Bahnsend. 
Faß (100 Pfd.) 78.00 Mark.

Engros-VertrieL, 
Berlin» Erunewaldstraße 210.

v uns vsr«
ckockt sslor! cis» ^««etzÜck 
»«»cb. SrrUIok »nsrksnnt»
s  »'S u n  o  I I n

' Ollrt »«t.
> kl. 2.V0 «. 4.00 X4. S

sn  baden  In kllen X xötkoksn n n ä  2 
vroxsn-OeLvdLkten. r

Die Perle
aller Fliegenfänger ^
Wiederoerkäufer R abatt, empfiehlt

K U « « «  Seglerstr. 22.

W e  1S-1SVÜ » r
zur 2. Stelle hinter 30 000 Mk. Banken- 
gelder auf ein neues Geschäftshaus, W ert 
83 000 M ark, Feuerkasse 70000 M ark.

Angebote unter L .  1 8 2 5  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse".

für dauernde Beschäftigung gesucht.
8 . 8 . Vietrivk L Lok»,

G . m . b . H ., Tborn, Vreitestraße 35.

W M
stellen sofort ein

8LovrovoL L vomLe,
_________ sB au g e fch ä f t._________

W W  W W M
für dauernde Beschäftigung von sofort 
gesucht. M a x  IS lL '8v I»  L  l L r L u r s v ,  
____________ Maschinenfabrik.___

Aelterer

von sofort gesucht
S e r w s im  V s v l l  ^ a o d t l .

Arbeitsbursche,
wenn auch nur für den Nachmittag, ges.
_____  O K lrrrr ' U t l s n r i n e i » .

Arbeitsbnesche
sofort gesucht. H.. Sieii»,
______ _____ Coppernikusstraße 41.

L a u fb u r s c h e
von sofort gesucht.

LliSSLLolc L  oIL k, 
Brückenstraße 16.

I Z S i L t  » i r t

V S k » I I l . I N 4
L r k ü U u n g  v s r  L r l r L g s .  V s r d e s s s r u n Z  
U s r l L s l i n - u . l ' r l s d l c r s t t .  L s i n  V e r d s l L v n  
v s s  S s s l A u l e s .  S s q u S i n s  A n w e n U u n K .

kli-IiäM iok  d s i :

W .M s m r U s V k  K s s k T » ,
1 'U o r n , ^Ilslackt. Narlct 83.

W ir suchen von sofort einen tüchtigen

l .  M ek lM M  Lalizki,
m. b. H.,_________ Breitestraße 18.

Fräulein
mit guter Schulbildung, polnisch sprechend, 
als Helferin gesucht. S chw anapo theke , 

_____  Lindenstraße 15.

Bessere Buchhalterin
gesucht. Angebote unter 1 8 3 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Fräulein gesucht
mit besserer Schulbildung als  Hilfe im 
Kontor, Lager und Kasse.

Angebote unter R .  1 8 5 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

v e r k S u k e r in
sucht V v v n IK L L Ä  l Q e l s v r  8 v k » n ,

T h o r n ,  Heiligegeisistr. 16.

Junge Mädchen,
welche das Putzfach erlernen wollen, 
können sich melden

Putzgefchiist OeiM rskL, Baderstr. 28.

Kräftige

f k S l i e n
oder

M ä d c h e n
für Lagerarbeit sucht von sofort
A x  0ron, U k M lG lllld iW .

Kloßmonnstraße.

werden sofort eingestellt
v. 8 . Vtvtrlvd L Soda,
G . m . b. H .. Thorn, Breitestraße 35.

Gesucht wird für sofort ein nicht zu 
junges

M M m
zu zwei Kindern im Alter von 8 und 3 
Jah ren . Selbiges muß auch leichte H aus­
arbeit übernehmen.

Zu erfragen in d. Geschäftsst. d. „Presse".

Schulsr. Mädchen
für den Nachm. zu 2 Kindern gesucht. 

Zu erfr. Leibitscherltr. 50, 2 T r.,

U-IS Um.KMlMvlW
für nachmittags gesucht.
_____  Brombergerstr. 33. ptr.. links.

Arbeitsmädchen
stellt sofort ein

Dampfwascherei ÄlrLL Rl<r»ppe,
__ ________ Bachestraße 5 —7.______

Wegen Erkrankung des jetzigen M äd- 
chens suchen zum sofortigen E intritt oder 
1. Septem ber d. J s .

tüchtiges
Stubenmädchen

G u ts- und F abrik -B esitzer , 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Schmosiu bei Thorn.

Ordentliches

welches selbstständig kochen kann.fürmeinen 
H aushalt gesucht, auch durch Vermittlung.

Z ra u  M .
Friedrkchstr. 7, W äscherei „A karreniob".

W eriW e Stütze,
die gut kochen kann, von sofort gesucht.

Schrift!. Angebote unter 1 8 4 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mädchen für alles,
auch durch Vermittlung, zu sofortigem 
Antritt gesucht

Friedrichstr. 10s 12.

Tüchtiges Mädchen,
das melken kann. für kinderlosen H aus­
halt gesucht. L t n i - t U ,  A n io ttiew o , 

Post Leibitsch.

Eine Aufwävterin
wird für 2 Stunden vorm. gesucht.

Brombergerstraße 58, 1. l.

Aufmartemädchen
von sofort »für den ganzen Tag gesucht.

Schulstraße 3, 2, rechts.

Aufmartemädchen
für den ganzen Tag von sofort gesucht 

Waldstroße 27. 3 Tr.. rechts.

Junges Mädchen
für den Vormittag gesucht.

Talstraße 21, parterre.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h t e l  -  Derlin-Niederschönbansen. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund- 

stücks
(Hektar)

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

Gebüude-
steuer-

nutzungS-
wert

W eslprerrtzen.
M . v. Alvensleben, Girkau
0 .  Timm, Ehel., Lianno
R . Kontowski, Thorn
L . W . Weckwerth. Strkppau 
A S tah l, Stutthos 
A. RechenbrechL.Neumünsterberg
1 . M arien. Ziegelwlese 
A Bleschak, Langenau 
O. Gartzke, Klingermühle 
A. Quell, Thorn
S t.  Nowacki, Truttnowo 
Th Böttcher, Ehel., Adl. M al- 

dau
A. Makowski. Ehel,, Rentschkau
E. Bethke, Kamin

Ostpventzen.
F . Num baum , Kneipbof
F r. W . Schulz, (^ )  Kaukehmen 
F r  B . Horn, Memel 
F . S tringe, Cranz 
F . Barlog. Liebstadt 
Z. B ajo ra t, Ehe!., Kummetschen
0 .  P au li. E hel, Sensburg 
A M . Knoftel, Burgsreiheit 
Herrenlos, Tilsit

P o sen .
D Zimmer, Weitendorf
1 . Luvomski, Parchanie 
A Horka, Golombki
K. Zeidler, Golumbia 
F  Bocian, E hel, W ilda 
F . Wessel. Bromberg 
I .  Blaszczak. Karydzew 
F r. M. Alexiewicz, Mrotschin
S . Schott, Rogasen
0 .  Eulitz, Lissa

P o m m e rn .
F  Krause, V urzan 
F r. B  Mu!ach. Heringsdorf 
H. Kracht, Ahlbeck 
W . Radier, (^ )  B ahn
1 . Stolberg, Kolberg
R. Wolfgramm, Ehel., B arth

Thorn 28. 8 .10 807,95 4 9 6 3 .- 1119
Schwetz 30. 8 .9 6,32 8 . - 230
Thorn 31 8 L0 0,11 1350
Berent 4. 9 .11 126,96 609.33 2!6
Danzig 9.10 0,71 8,28 36

Tiegenhof 4. 9 11 7 5 ,- ca 2100 365
Thorn 5. 9. 10 0,76 0,30 24

Danzig 7. 9 10 0.1 — 75
Schwetz 7. 9 9 10,01 28,50 69

Thorn 8. 9 10 0,0l — 2359
Tuchel 10. 9.10 26,07 91,56 105
Culm l2. 9.11 3,82 11,22 36
Thorn 12. 9 .1 0 4,0 l 42,42 63

Zeurpelburg !2. 9 .1 0 2,22 1 3 ,- 112

Königsberg 4. 9 .10 2966
Kaukehmen 5 9 10 0,1 — 880

Memel 5 9 9 — 1734
Königsberg 6. 9. 11 — — 812

Liebstadt 7. 9. 10 ca. 2 ha 2 1 , - 2094
Jnsterburg 8. 9 9 2.69 27,36 75
Sensburg 8. 9 .10 16,79 57,84 —

Königsberg 11. 9 .1 0 — — 1430
Tilsit 11. 9 9 0,9L 11,76

Hohensalza 3 9 . 10t 2 13,38 151,59 90
Hohensaiza 3. 9. 9l,z 1,0! 2,79 198
Tremessen 3 9 .9 9,80 37,65 60

Posen 5 9. 11'!, 0,73 — 2600
Posen 5. L -10 0.1 — 7300

Bromberg 7. 9 .11 0,37 — 4082
Schildberg 7. 9 .10 16,62 79,38 120

Rakel 8. 9 .11 2,38 17,28 1685
Rogasen 10. 9 .9 'l , 0,4 3,94 690
Lift» 11. 9 .1 0 1508

Ratzebuhr 3. 9 .10 12.15 , 77.25 75
Sminemül^de 3. 9 .9 0,05 — 1500
Swinemünde 3. 9 .9 6,09 — 1600

Bahn 4. 9 .11 ca. 8,— ca. 90 882
Kolberg 6. 9 .1 0 3.06 16,77 619
B arth 10. 9. 10 0,01 — 349

Helft unseren Beewnndeten!

6e l ä -  ^  L o t t e r i e
der S «»I-K »M «5des P M W »  Landes-Smliis »m  M e« Kreuz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Rehrmg vom 28. bis 28. September 1917
im Iiehungs-Saale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin.

15997 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

s s o  o o o  M s r k
bar ohne Abzug zahlbar!

G e w i t t v - P l a n r
l  Gewinn v o n ...............................
1 Gewinn v o n ...................... ....  .
1 Gewinn v o n ........................... ....
2 Gewinne v. 1S V90 M .  . .
2 Gewinne v. 100V0 Mk. . .
5 Gewinne v. 500V Mk. . .

10 Gewinne v. 1000 Mk. — . .
70 Gewinne v. 500 M . . .

140 Gewinne v. 100 Mk. --- . .
416 Gewinne v. 50 Mk. . .

15390 Gewinne v. 15 Mk. ---- . .

100000 Mk. 
50000 Mk. 
25000 Mk. 
SV VVV Mk. 
20000 Mk. 
25000 Mk. 
10000 Mk. 
35 500 Mk. 
14000 Mk. 
20750 Mk. 

230250 Mk.

Sriginalpreis des Loses Z W  W .
Postgebühr und Liste 40 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanwersttttg» d» 
his zu S Mark nur 10 P f. kostet und fichsrer als ein einfacher Brief ist.

Dombrswski, köiligl. -reiiß. Zstikkie-Amikhiütt, Th-rrr,
. Katbarinenstr. 1. Ecke Wilhelmsplatz. Fernsprecher 843. ^

Junges Mädchen
für leichte Hausarbeit gesucht.

)K v 8 « v r ',  Katharinenstr. 12.

W W r le r in
Parkstraße 18, 2 Trp., links.

Aufmärteriu
kann sich melden. Strobandstraße 12.

Anfwärlerln
sofort gesucht Mellienstraße 61, 1, k.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, R estaurants: 
W irtinnen. Kochmamsell, Stützen, Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufhurschen.
l8 tL I» l8 Z » « 8  LvLVLIKAOHVSKI,

gewerbsmäßiger Steklenvermittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

sür die S ta d t auch aufs 
« u r y e  Land Stütze. Mädchen für 
alles und Kindermädchen.

F rau  » n Ä t t  IL i « i n l n ,  
gew erbSm sitzrge S te llen v erm ittle rlrr»  

Thorn, Bäckerstr. 11.

M eine 82 M orgen große

NeiM-LMMWII
mit durchw. gutem Boden u. 10 M rg. g. 
Bachwiesen beabs. ich, da mein M ann zum 
Heeresdienst einbsr. ist u. ich krankheitsh 
allein nicht wirtsch. kann, m voll. tot. u. leb. 
Inven ta r sof. preisw. zu verkaufen. 

N in m k L  G ram tfchett.
Kreis Thorn, Telephon Leibitsch 22.

Beabsichtige meine
Besitzung,

(Allsiedlung). 112 M orgen groß. Wiesen 
und Ackerland, mit Gebäuden, Inv en ta r 
und Ernte zu verkaufen.

H iL - lo k s ,  G räm lichen.
Kreis Thorn Mefipreußen.

G niiiM lk
mit g. Gartenland, in einer Thorner 
Vorstadt gelegen, ist altershalber zu ver­
kaufen. Z u erfragen

KI. Marktstraße 8. 2, l.
Fast neuer In st .-E x tr a -H e lm , 

sowie gebr. Leder-Tornister
preisw ert zu verkaufen. Eiisabethstr. 4.

«
preiswert zu verkaufen.

r i - l t -  V. Z 'aarreugesch ftsi.

Nutzbaumfchrank
zum Ausstellen von Friseurartikeln, fast 
neu, billig verkäuflich.

Grabenstr. 40 (Theaterplatz), 1 Trp.

G«bc. B-ttgeftell
mit M atratze billig zu verkaufen.

Gsrberstraße 33—38, 2, r.
Guterhaltenes

Damenfahvrad
(Torpedo-Freilaufnabe) zu verkaufen.

Mellienstraße 64, 3, r.
V e rk au fe  kurzgeschl. knoch, br.

mit guter Nachzucht, 7 Jah re  alt, 8 Z . 
gr., lammfromm, 1- und 2spannig ge­
fahren.

Lnoddodr, Uattreinett
bei Bischofsburg Ostpreußen, 

Fernruf Raschung 3.
E i»  F o h le n , IV - J a h r  a lt ,  

und eine Milchkuh
stehen ZUM Verkauf.

Besitzer II. kecker in  Z iegelw lese.

(3 Leitungen) zu verkaufen 
K o n d ito re i

V e rk a u fs  7 1  ̂ , ja h r . gut entwickelte

F o h l e n .
D arunter befinden sich 2 edle 

und S Kaltblutfohlen (Ermländer), einen 
2's-jährigen edlen

Z i i i lk e l f i iW iM ,
ferner zu Juchtzwecken einen sehr edel 
gez., korrekten 2'I,jShrlgenR a p p h e n g s t
mit viel Temperament und einen  ̂
jährigen bildschönen

mit Abzeichen.
L u od d o lL , U a itr e in e S

bet Btschofsdurg Ostpreußen. 
_____  Fernruf Raschung 8.

Rehpinscher,
schwarz und braun, 1 * , J a h r  alt, stuven

Todesfallshalber ist ein

F lo e t h e r -
Ireschsatz

Mit lW'schrr Slroh-ttlse....
entweder im ganzen oder auch getel" 
sofort billigst lieferbar.

Angebote unter L .  L 7K  «m die ^  
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

W glW e Irehrske
zu verkaufen. M eüte n s t r .^ -

W eil "  ' ' "
verkauft billig

Kasernenstraße 87, S ,^ - § L

Ä  »nk. I i«ß. ZtickM.2k ii.K sM Iltil.W A
Bromberger Vorstadt, Hofstr. 7, 1

S s ir i iD s M e l .  
25 8 lr .-

M  Rollnlageii.
ein S e lb W r tt

zu verkaufen. Z u  erfrage« i« der ^  
schäftsstelle der „Presse".

Kaufe gebrauchte

mit Gummi, auch beschädigte.

« .  t ts ts t t s » .
Neustadt. M arkt 24, 

Fahrradhandlrmg u. Rep.-Werksia
Fernsprecher 447.

Anst gckillO
Fshkksftr

mit Gummi, auch eiuzelne Möntel.

L.
F ah rrad h M rd lrm g , Culmer EhaMl


